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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


— 


Landsmannes in ſchwerer Beſorgniß; allgemein war der Jubel, als 
endlich die Nachricht kam, ſeine Befreiung ſei gelungen, der Marſch 
durch die Schreckniſſe Central⸗Afrikas ſei geglückt, Emin Paſcha ſei 
mit feinem kühnen Befreier Stanley in die deutſche Machtſphäre ge- 
langt und für ſeine Sicherheit ſei nicht weiter zu ſorgen, und nun, 
nach all dieſen unſäglichen, glücklich überſtandenen Mühſalen und Ge⸗ 
fahren wird ſein Leben durch einen unſeligen Zufall gefährdet! 
Emin Paſcha, Eduard Schnitzler, iſt am 28. März 1840 zu 
Oppeln geboren, er ſteht alſo im 50. Lebensjahre. Nach mancherlei 
Irrfahrten trat er in die egyptiſche Armee und wurde zum Chefarzt 
für die egyptiſchen Aequatorialprovinzen ernannt. Bald darauf wurde 
er zum Gouverneur dieſer Provinzen befördert, welche nach dem Rück: 
tritte Gordon's von ſeiner Stellung als Generalgouverneur des Sudan 
erheblich vergroͤßert wurden. Bald gehörte Emin's Provinz zu den 
beſtverwalteten in Afrika; er ſammelte die Bewohner, er ſiedelte ſie 
in neuen Dörfern an, er baute Straßen, er cultivirte das Land und 
flößte ſeinen Unterthanen, ſowie den benachbarten Häuptlingen die 
größte Achtung ein. Nach der Erhebung des Mahdi, nach dem Falle 
Khartums wurde ſeine Lage eine gefährdete. Er verlegte ſein Haupt⸗ 
quartier nach Wadelai, wo er bald von allen Seiten abgeſchnitten 
war. Es wurden Expeditionen zu ſeiner Befreiung ausgerüſtet. 
Die Meldungen Stanley's über ſeinen Befreiungszug ſind in friſcher 
Erinnerung. Wir wiſſen aus ſeinen Berichten, wie ſtandhaft Emin 
Paſcha ſich weigerte, ſeinen Poſten zu verlaſſen, bis endlich ſeine 
eigenen Leute ſich gegen ihn empörten und er gezwungen wurde, 
vereint mit Stanley den Rückzug anzutreten und das Land, 
dem er durch elf Jahre die. Kräfte ſeines Lebens gewidmet, 
dem Feinde zu überlaſſen. Seine Kraft war gebrochen, ſein Haar 
gebleicht, das Licht ſeiner Augen getrübt. Die große Aufgabe, die er 
ſich geſetzt hatte, war unerfüllt geblieben, das Land, welches er mit 
unendlicher Mühe der Cultur gewonnen hatte, verfiel in Barbarei. 
Aber es war ihm ein Troſt geblieben; das Bewußtſein, die von ihm 
übernommenen Pflichten treu erfüllt zu haben und nur der unab⸗ 
wendbaren Nothwendigkeit gewichen zu fein. Die geſammte civiliſirte Welt 
blickte mit Bewunderung auf den Helden; man bereitete ſich überall in 
Europa, ihn jubelnd zu empfangen, es warteten ſeiner Auszeich⸗ 
nungen und Ehren, wie ſie ſelten einem Manne zu Theil werden — 
und nun trifft ihn, der den Tod in allen Geſtalten vor Augen ge: 
ſehen und allen Gefahren entgangen iſt, auf ſicherem Boden ein 
Unfall, der ſein Leben bedroht. Hoffen wir, daß ein gütiges Geſchick 
ihn auch diesmal errettet. 
— —— Tan — i 43. 


Deut ſchland. 

* Berlin, 5. Dec. [Tages⸗Chronik.] Der Vorſtand der 
nationalliberalen Partei hat gegenüber der „Nationalzte.“ er⸗ 
klärt, „daß es nach der Abſicht des geſchloſſenen Cartells Sache der 
im Beſitz befindlichen Partei ſein werde, den Candidaten 
zu benennen; für den Fall daraus im Wahlkreiſe entſtehender 
Differenzen ergebe ſich der zur Herbeiführung einer Verſtändigung 
einzuſchlagende Weg aus den Beſtimmungen des Cartells.“ — Die 

reuz⸗Zeitung nimmt hiervon mit Genugthuung Kenntniß. Im 
Uebrigen hebt fie hervor, daß der neue Cartellvertrag ſelbſt ſich darauf 
beſchränke, den einzelnen Wahlkreiſen zu „empfehlen“, wie fie ſich 
zu verhalten haben. 

Die „Köln. Ztg.“ klagt über das cartellwidrige Vorgehen 
der Conſervativen im Fürſtenthum Lippe. Die Conſervativen 


Reichstagsbrief. 
Berlin, 5. December. 

Als die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes zu Stande gebracht 
worden war, wurde der Scherz gemacht, daß das einzige Grundrecht 
des deutſchen Volkes, welches in derſelben enthalten, der Einpfennig⸗ 
tarif für Steinkohlen ſei. Thatſächlich ſteht freilich im Artikel 45 
etwas mehr, als der Einpfennigtarif. Das Reich ſoll dahin wirken, 
daß gleichmäßige Betriebsreglements eingeführt werden, und daß eine 
möglichſte Gleichmäßigkeit und Herabſetzung der Tarife erzielt werden 
ſoll, wobei der Einpfennigtarif nur ein Durchgangsſtadium ſein ſollte. 
Die Schwäche der getroffenen Beſtimmung beſteht darin, daß die 
Competenz des Reiches nicht genau umſchrieben iſt. Es ſoll „dahin 
wirken, daß u. ſ. w.“, aber mit welchen Mitteln ſoll-es wirken? Auf 
jedem anderen Gebiet, welches durch die Reichsverfaſſung umſchrieben 
iſt, hat das Reich wirkſame Mittel in der Hand, um einen etwaigen 
Widerſtand der Einzelſtaaten zu brechen. Auf dem Gebiet des Eiſen⸗ 
bahnweſens hat es kein Machtmittel in der Hand. 

Auf jeden Fall war der Gedanke leitend, daß das deutſche Eiſen⸗ 
bahn weſen der Reformen bedurfte, und um ſolche Reformen durchzu⸗ 
führen, glaubte man, daß die ſtarke Reichsgewalt den Directionen von 
Privatbahnen gegenüber nicht in Verlegenheit kommen würde. Seit⸗ 
dem hat ſich die Sachlage gründlich geändert. In Preußen wurde 
die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen vorgenommen, und Baiern 
und Sachſen folgten dem gegebenen Beiſpiele. Die geſchaffenen 
mächtigen Central⸗Verwaltungen der Königreiche (denn Würtemberg 
hatte von jeher ein faſt reines Staatsbahnweſen) waren nicht 
geneigt, vom Reichseiſenbahnamt Weiſungen anzunehmen; der Buch⸗ 
ſtabe des Geſetzes ſtand demſelben nicht zur Seite, und was die 
moraliſche Autorität anbetrifft, ſo glaubten die vier königlichen Miniſterien, 

daß ihnen dieſelbe in höherem Grade zur Seite ſtehe, als der ſchwächſten 
unter den Reichsbehörden, die es ſeit zehn Jahren nicht einmal da⸗ 
zu hat bringen können, einen Präſidenten zu erhalten. Seitdem 
Herr von Maybach aus dem Reichsdienſt in den Staatsdienſt über⸗ 
ſiedelte, iſt vom Reiche nicht einmal eine Anregung zu Reformen 
ausgegangen; freilich find diejenigen Anregungen, die früher von ihm 
ausgegangen find, in das Waſſer gefallen. Was in den 23 Jahren, 
in denen das Reich beſteht, von ihm für Reformen des Eiſenbahn⸗ 
weſens geleiſtet worden iſt, kann auf das kleinſte Stückchen Papier ge⸗ 
ſchrieben werden, vorausgeſetzt, daß es eines ſolchen bedarf. 

Wie immer man über die Verſtaatlichung des Eiſenbahnweſens 
denken möge, für die Herabſetzung der Tarife hat fie Nichts geleiſtet. 
Die Anregung zu Tarifermäßigungen, welche früher die Concurrenz 
der Verwaltungen lieferte, ſollte jetzt von der Weisheit der höͤchſten 
Verwaltung ausgehen, die dann freilich durch finanzielle Rückſichten 
ſehr genirt wurde. Daß bei der jetzigen Lage des Kohlenmarktes eine 
Herabſetzung der Tarife dazu beitragen könnte, der Induſtrie zu Hilfe 
zu kommen, bedarf der Ausführung nicht, und die freiſinnige Partei 
hat ſicherlich nicht Ueberſtüſſiges gethan, wenn fie die Frage aufwarf, 
ob überhaupt dem Reiche in Eiſenbahndingen noch eine Macht zuftehe. 
Sogleich ſind die Stimmen bei der Hand geweſen, die verſicherten, 
das Reich könne gar Nichts thun, und außerdem ſei es auch über⸗ 
flüſſig, daß irgend Jemand irgend Etwas thue. Ob die Berathung 
in einer Commiſſion ſchon jetzt zu troſtvolleren Ergebniſſen führen 
wird, iſt zweifelhaft. In ſpäteren Seſſionen wird man auf den 
Gegenſtand zurückkommen müſſen. 


ö Emin Paſcha. 

Eine erſchütternde Kunde iſt heute aus Zanzibar eingetroffen; 
Emin Paſcha, deſſen glückliche Ankunft daſelbſt ſoeben erſt gemeldet 
worden war, hat ſich durch einen unglücklichen Zufall eine ſchwere 

erletzung zugezogen, welche ſein Leben in ernſte Gefahr bringt. 
Jahre lang war man über das Schickſal unſeres heldenmüthigen 


Wahlkreis bisher von dem nationalliberalen Herrn von Lengerke ver⸗ 
treten geweſen ſei. x 

An das Cultus miniſterium wollen die Apotheker, einem Beſchluſſe 
auf der Magdeburger Conferenz zufolge, 


Nachdruck verboten. 


Rechtsanwalt Arnau. 


Roman von Ulrich Frank. [57] 

Als fie ins Freie traten, waren fie förmlich geblendet von dem 
fluthenden Licht, das die ſchmale Straße erfüllte. Wie gebadet in 
den hellen Sonnenſtrahlen ſchien alles rings umher. Die wunder⸗ 
baren Leuchtfarben, welche ein klarer, warmer Frühlingsnachmittag 
auf ſeiner Palette trug, tauchten die ganze Umgebung in roſigen 
Glanz und verklärten die Nüchternheit und Monotonie des Straßen⸗ 
bildes, das ſich von hier aus dem Auge des Beſchauers entrollte. 
Der Wagen hatte die Fahrtrichtung nach der Friedrichſtraße zu nehmen. 
Frau Rechtsanwalt Arnau wollte nach ihrer in der Markgrafenſtraße 
gelegenen Wohnung. Akſakoff begleitete fie, und beide nahmen in der 
offenen Droſchke Platz. 

Das Gefährt bog um die Ecke. Vor ihnen lagen die wuchtigen, 
rothen Mauern des Centralbahnhofes. Wie über einander geſchichtete 
Porphyrblöcke ſtehen ſie da. Die Ankunftsſeite des Bahnhofes iſt da 
gelegen; ohne architektoniſchen Schmuck, nur auf das Nützlichkeits⸗ 
princip berechnet, würde dieſe Seitenfront des übermächtigen Central⸗ 
bahnhofes einen langweiligen Eindruck hervorrufen, wenn nicht der 
lebhafte Strom des Lebens, der von dort aus in die Stadt über⸗ 
ſtrömt, das Intereſſe fefielte. Durch die geöffneten Portale entladet 
ſich der Hauptfremdenverkehr. Die ungeheure Wölbung des Gebäudes 
präſentirt ſich von dieſer Seite in ihrer ganzen Länge und Höhe. 
Sie ſchien unter ihrem Dache alles bergen zu können, was in raſt⸗ 
loſem, athemloſen Keuchen und Jagen die Eiſenbahnzüge heran⸗ 
ſchleppen. Jene tauſende und abertauſende Fremde, welche alltäglich 
in der Kaiſerſtadt anlangen! 

Es mußte vor wenigen Minuten ein Zug eingefahren ſein, denn 
der Wagen, in dem das Paar ſaß, ſtaute in dem gewaltigen Verkehr 
auf dem dreieckigen Platze. 

Gepäckträger, bochbeladen mit Reiſeeffecten, gingen ab und zu. 


männer, Laſtträger, Hotelportiers ſtanden überall. 


Stadtbahnzüge — ein wirres Gemälde des Großſtadtverkehrs . 


fie genöthigt war, langſam an demſelben vorüberzuziehen. Behaglich 
lehnte ſie ſich in die Wagenecke zurück und ſah mit neugierigen Augen 
auf das linksſeitig von ihrem Gefährt ſich aufrollende Bild. Es ent⸗ 
ging ihr dadurch ein Gebäude, das rechter Hand, gegenüber dem 
Stadtbahnhof gelegen, ſich ſehr merkwürdig zwiſchen den modernen 
Hotelbauten, welche den Platz begrenzen, aus nahm. 

Ein altes, verfallenes Haus! 5 

Von der Baulinie weit zurücktretend, als ſchäme es ſich ſeiner 
Aermlichkeit, ſtand es hinter einem Gitter aus dünnen Eiſenſtäben, 
die einen vor dem Hauſe ſich ausdehnenden Platz einſchloſſen. Es 
ſah faſt ländlich auf dieſem Terrain aus. Einige Hühner tummelten 


umher. Morſche Holzbänke waren hier und dort aufgeſtellt. Ein 
altes Moͤbelfuhrwerk nahm einen Theil des Raumes ein, während 
eine Schiebkarre und andere ländliche Geräthſchaften umherſtanden. 
Eine feierliche Stille lag über Haus und Hof, und dieſe idylliſche 
Ruhe des Anweſens bot einen eigenthümlichen Gegenſatz zu der Leb⸗ 
haftigkeit des ihn umwogenden Verkehrs. Wie ein vergeſſenes Stück 
altväterlichen Berlins lag es da mitten in dieſem modernen Stadt⸗ 
theil. Das Gebäude ſelbſt ſah ſehr verfallen aus. Die kleinen Fenſter 
ſtachen unregelmäßig aus den grau getünchten, ſchmutzigen Mauern 
hervor. Vor einigen derſelben waren hölzerne Blumenbretter mit 
übereinander genagelten Holzplatten befeſtigt, ſehr armſelig und pri⸗ 
mitiv, und ſelbſt die in irdenen Scherben blühenden Blumen ver⸗ 
mochten keinen freundlicheren Eindruck hervorzubringen. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zettung, 


hätten, ohne die Nationalliberalen zu fragen, den früheren Cabinets- einer anderen Anſchauung 
miniſter von Richthofen als Cartellcandidaten aufgeſtellt, obgleich der genug, in einer gemiſchten 


eine ausführlich begründete männliche und weibliche Perſo nen. 


alle Seitenſtraßen einnehmenden Gaſthäuſern zu Fuß gingen. Dienſte] nicht auf die Maiden, 


im engen Stübchen die Aufwärterin die bewußtlos daliegende, 
Die tiefrothen Verbeen und die hellfarbenen Hortenſien nahmen] Hoſpitalttin auffindet, die von dieſer Stunde an völlig geftörten Sinnes 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 
wveimal, an den übrigen Tagen dreimal eiſcheint. 


Dreitag, den 6. December 1889. 


Eingabe richten, worin die Freigabe des Vorräthighaltens von 
Pulververreibungen unter den nöthigen Vorſichtsmaßregeln befürwortet 
wird. Veranlaßt iſt die Eingabe durch die verhängnißvollen und 
immer wiederkehrenden Verwechſelungen von Kalomel und Morphium. 

Wie wir der „Leipziger Monatsſchrift für Textilinduſtrie“ ent⸗ 
nehmen, hat ſich in Paris ein „Franzoſiſcher Gläubiger⸗ 
Verein“ gebildet, der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, ausländiſchen 
Gläubigern an die Hand zu gehen. Das Internationale Rechts⸗ 
Bureau deſſelben ſetzt den ausländiſchen Gläubiger mit einem der 
achtbarſten und ausgezeichnetſten Juriſten Frankreichs in Verbindung 
und trifft, wenn dieſer nach Prüfung der Acten den einzuleitenden 
Proceß für ausſichtsvoll erklärt, mit dem Gläubiger ein Abkommen 
über die Höhe der bei günſtigem Ausgange des Proceſſes von ihm 
zu tragenden Unkoſten, welche die Summe nicht überſchreiten dürfen, 
die er bei eigener Führung des Proceſſes zu bezahlen hätte, während 
bei Verluſt des Proceſſes ſämmtliche Unkoſten ausſchließlich dem Rechts⸗ 
Bureau zur Laſt fallen. Die Vermittelung der Proceßführung durch 
das Internationale Rechtsbureau wird hauptſächlich damit empfohlen, 
daß das Rechtsverfahren in Frankreich ein ſehr complicirtes und 


eigenthümliches iſt. Nach einer ſeitens der Plauener Handelskammer 


beim deutſchen Conſul in Paris, Herrn Mertens, eingezogenen 
Erkundigung, iſt das allgemeine Urtheil und insbeſondere auch dad 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Handelskammer in Paris über das be⸗ 
abſichtigte Inſtitut und deſſen Director ein günſtiges; es befinden ſich 
unter den Mitgliedern des Vereins ſehr angeſehene Pariſer Firmen. 
Der deutſche Conſul hat ſich übrigens ſeinerſeits gleichfalls bereit er⸗ 
klärt, deutſchen Kaufleuten, die in Paris Proceſſe zu führen haben, 
mit Benennung von Advocaten ꝛc. an die Hand zu gehen. 


® Berlin, 5. Dec. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Vor 
Eintritt in die Tagesordnung erbittet ſich der Stadtv. Pretzel das Wort 
zu einer perſönlichen Bemerkung. In der 4 Sitzung, der er nicht 
habe beiwohnen können, ſei vielfach von ihm die Rede geweſen. Er erkläre 
biermit, daß er zu dem fraglichen Flugblatt in keinerlei Beziehung ſtebe 
und erſt durch die Zeitungen und den ſtenographiſchen Bericht Kenntniß 
von demſelben erlangt habe. Gegen Diejenigen, die ihn perſönlich belei⸗ 
digten, behalte er ſich gerichtliche Schritte vor. Nach kurzer Erwiderung 
der Stadtyv. Dr. Neumann und Richter iſt die Angelegenheit erledigt. — 
Von den Stabtov. Kaliſch und Genoſſen iſt die Einſetzung einer ges 
miſchten Deputation zur Verfolgung der Angelegenheit wegen Verkaufs 
oon Fleiſch aus der Abdeckerei beantragt. — Stadtv. Kaliſch: Die That⸗ 
ſache, daß mit dem beſchlagnahmten Fleiſch Mißbrauch eu werde, 
laſſe fich nicht wegleugnen, denn dafür ſprächen die vielen noch immer 
ſich wiederholenden ſchweren Verurtheilungen der Händler mit ſolchem 
leiſche. Die Sache ſei für das Gemeinwohl äußerſt wichtig. — Stadtv. 
pinola verkennt nicht, daß die Antragſteller für ihre Anregung Dank 
verdienen, aber er hält die Einſetzung einer gemiſchten Depukation nicht 
für zweckmäßig. Dieſelbe müßte ja die Rolle der Veterinärpolizei über: 
nehmen und dies ſei doch keineswegs leicht, da die Leute nicht im Weich⸗ 
bilde Berlins wohnen. Er halte es für zweckmäßiger, wenn der 
Magiſtrat und das Polizei⸗Präſidium zur Abhilfe dieſer Uebelſtänd⸗ 
zuſammen wirkten. — Stadtverordneter Talke tritt für den Antrag 
ein. Er ſei im Stande, intereſſante Mittheilungen zu machen, 
woraus ane Petz 2 die geſchilderten Mißſtände keineswegs übertrieben 
ſeinen. Einer ſeiner Collegen ſei Augenzeuge geweſen, als zwei Leute in 
Gegenwart eines Beamten der Abdeckerei von dort einen ſchweren Korb 
forttrugen, aus dem Blut verhorſickerte. Auch ſeien mehrfach Gewichts⸗ 
differenzen zwiſchen dem auf dem Viehhofe beſchlagnahmten Fleiſch und 
dem auf der Abdeckerei abzuliefernden vorgekommen. Wo iſt das Fleiſch 
ebliebeu? Dieſe Frage liege doch nahe. — Stadtv. Namslau hält die 
Einſetzung einer gemiſchten Deputation ebenfalls nicht für amedmäblg, 
ſondern bittet die Antragſteller, den Antrag dahin abzuändern, daß die 
Verſammlung den Magiſtrat erſuchen möge, gemeinſam mit dem Polizei⸗ 
Präſidium vorzugehen. — Stadtv. Singer iſt nach dem Gehörten zu 
1 und hält die Sache für wichtig 
eputation verhandelt zu werden. Nachdem 
noch St.⸗V. Dr. Langerhans derſelben Anſicht Ausdruck gegeben, wird 
der Antrag mit großer Stimmen⸗Mehrheit angenommen. — Den Schluß 
der Tagesordnung bildet die Vorlage, betr. den Abſchluß eines Vertrages 
über die Errichtung und den Betrieb der Bedürfniß-Anſtalten für 
Der Vertrag mit dem Unter⸗ 


die hilflos herabſielen, gerichtet, jondern blickten 


Ein Schreien, gedankenlos auf das ſtürmiſch⸗bewegte Haſten und Jagen da unten. 
Toſen, Lärmen, dazu das endloſe Aechzen und Pruſten der anliegen] Es bot ſich ihren Beobachtungen nichts Neues; fie war ſeit Jahr und 
den Friedrichsſtraße, das Rollen der Wagen, das Klingeln der Pferde: | Tag gewöhnt, ſich daſſelbe in gleicher Weile abſpielen zu ſehen. 
bahnen aus der Neuſtädtiſchen Kirchſtraße, das Vorüberſauſen der] Dennoch war ſie immer am Fenſter bei der Ankunft der Züge, es 


war der einzige Zuſammenhang, den ſie noch mit dem Leben hatte. 


Intereſſirt blickte Liſa auf das Treiben, und es war ihr lieb, daß! — Die Frau ſah müde und elend aus unter der weißen Haube, die 


auf ihrem ergrauten Scheitel ruhte, todesmüde! 

Langſam erhob ſie ſich, um ihren Platz zu verlaſſen. Auch dieſes 
Bild ſchien fie nicht mehr länger ſehen zu wollen, auch dieſes letzte, 
faſt unbewußte Intereſſe ſollte aufhören, fie hatte nichts mehr draußen zu 
ſuchen, auch nicht mit ihren Blicken. Seit heute Vormittag ein 
fremder Herr ſie mit ſeinen Fragen zurückgerufen in die Vergangen⸗ 
heit, wußte ſie erſt, wie ſehr ſie das Daſein haßte. 

Wenn ſie todt ſein wollte, warum ließ man ſie nicht ruhen? Sie 
wollte die Menſchen nicht mehr ſehen, Niemanden — dieſe Gedanken 
zogen durch ihren Geiſt. Aufgerichtet ſtand ſie im offenen Fenſter, 
umſpült von dem weichen Früßlingswehen, noch einen Athemzug der 


ſich zwiſchen dürren, aus den Steinen hervorſprießenden Grasbüſcheln] friſchen, milden Luft .. . da fiel ihr Blick auf den langſam borbei⸗ 


fahrenden Wagen, in dem Liſa und Fürſt Akſakoff ſaßen .. Die 
ſchöne Geſtalt in den koſtbaren, hellen Stoffen ſchien die alte Frau 
anzuziehen, ſtarr heftete ſich ihr Auge auf dieſelbe. Die Dame ſaß 
halb abgewendet, aber plötzlich drehte fie den Kopf allmälig herum, 
ſie ſah allerdings die Geſtalt im Fenſter nicht, denn ſie ſchaute auf 
das Gewühl um ſich her, aber dieſe konnte ſie ſehen und betrachten 
— genau, ſehr genau, ſo lange bis das Auge aus ſeinen Höhlen zu 
quellen ſcheint, und dann ein Aufſchrei: „Liſa, meine Tochter“ — in 
dem Lärm verhallte der Ton — der Platz wurde freier, die Pferde 
griffen aus, der Wagen jagte vorüber. . Vorüber! 

„Ein prächtiger Anblick dieſes machtvoll ſich entfaltende Leben ...“ 
ſagt unten die ſchoͤne Frau faſt im gleichen Augenblicke, in dem oben 
alte 


Das Rufen der Wagennummern tönte in den raſſelnden Lärm der! ſich faſt traurig aus an dieſen grauen Wänden. Drei verkrüppelte Bäume vor ſich hindämmerte. — 


Gefährte hinein, Gepäckdroſchken fuhren ab, zwiſchendurch jagten die dicht vor dem Gebäude waren ebenſo vergeblich bemüht, das Geſammt⸗ 


durch ihr intenfived Gelb die Scenerie beſonders belebenden Poſtwagen bild heller abzutönen. Die Grundſtimmung blieb düſter und traurig.] Akſakoff vor der Thür ihres Hauſes, 
hatte. — 


vorüber, die eleganten Hotelomnibuſſe nahmen die Gäſte in ſich auf, An einem der Fenſter, das im erſten Stockwerk zwiſchen den 
während auf kleinen Handwagen die Reiſeeffecten derjenigen befördert] beiden links ſtehenden Bäumen gelegen iſt, ſaß eine alte Frau. In 
wurden, welche nach den nahegelegenen, den Platz umgebenden und [ihren Händen hielt fie ein grobes Strickzeug. Die Augen waren 


Frau Rechtsanwalt Arnau verabſchiedete ſich von dem Fürſten 
bis wohin er ſie gebracht 


„Auf Wiederſehn, ichöne Frau 


„Auf Wiederſehn! Cortſetzung folgt.) 
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nehmer Protz läuft bereits am 24. d. M. ab. St.⸗V. Reichnow pro⸗ 
teſtirt lebhaft gegen das Verfahren des Magiſtrats, jetzt erſt mit dieſer 
Vorlage zu kommen. Dieſelbe müſſe unbedingt einem Ausſchuſſe über⸗ 
wieſen werden, welcher ſich auch mit der Frage zu beſchäftigen haben wird, 
ob die Stadt nicht verpflichtet iſt, ſolche Anſtalten ſelbſt zu errichten. Er 
empfehle, den Vertrag mit Protz vorläufig auf drei Monate zu ver⸗ 
längern. — St.⸗V. Tutzauer iſt derſelben Anſicht. — St.⸗V. Solon 
beantragt, den Vertrag auf 6 Monate zu verlängern, nach längerer De⸗ 
batte wird aber der Antrag Reichnow angenommen und im übrigen die 
Vorlage einem Ausſchuſſe zur weiteren Berathung überwieſen. 


[Das Jubiläum des Reichsbankpräſidenten.] Unſerem tele⸗ 
geanbiichen Berichte ift noch nachzutragen, daß Herr Geh. Rath Fränzel, 
er den Glückwunſch der Aelteſten der Kaufmannſchaft überbrachte, darauf 
hinwies, wie in den letzten 25 Jahren die politiſche Geſtaltung Deutſchlands 
mancherlei Gefahr für die Aufrechterhaltung der Währung gebracht, wie 
err v. Dechend aber dafür geſorgt habe, daß auch die Entwickelung der 
eichsbank in dieſer Zeit ein Rubmesblatt der Geſchichte unseres Vater: 
landes bilde. Er betonte ſodann, daß die Berliner Corporation mit be 
ſonderem Stolz auf Herrn von Dechend blicke, weil ſie am beſten ſeine 
Thätigkeit zu überſchauen im Stande ſei, und daß ſie die wärmſten Gefühle 
hege nicht nur für den Beamten, ſondern auch für die liebenswürdige 
Perſönlichkeit des Jubilars. Geh. Rath Fränzel ergriff dann nochmals 
das Wort, um den Glückwünſchen des „Deutſchen Handelstages“ Worte 
zu leihen. Er betonte, daß der „Bleibende Ausſchuß“ des Deutſchen Handels⸗ 


tages ſich in der letzten Sitzung mit der Bankfrage beſchäftigt habe, und C 


daß dabei aus allen Theilen des Vaterlandes die Meinung laut geworden 
ſei, daß die bisherige Organiſation der Bank dem Handel nützlich geweſen, 
und man nur den Wunſch haben könne, dieſe Organiſation wie 1 — be⸗ 
währten Leiter erhalten zu ſehen. Mit herzlichen Worten dankte er vor 
Allem auch dem Herrn v. Dechend dafür, daß er kürzlich im Reichstag fo 
mannhaft für die Intereſſen des Handels eingetreten ſei. 

[Die letzte Sitzung der Berliner Medieiniſchen Geſell⸗ 
Schaft] geftaltete ſich zu einer ehrenden Kundgebung für das Gedächtniß 
des heimgegangenen Richard von Volkmann. er Vorſitzende. Prof. 
Virchow, gab dem Verluſt, den die Heilkunde durch den Tod ihres 
genialen Vertreters erlitten hat, würdigen Ausdruck. Er hob hervor, 
welche Dienſte Volkmann, dem Beiſpiel Bardelebens folgend, durch das 
Eintreten auf die Bahn der antiſeptiſchen Behandlung der leidenden 
Menſchheit und der Wiſſenſchaft geleiſtet habe. Die Pperationsfunde 
ward durch ihn auf manchen Gebieten bereichert. Durch Populariſirung 
der ſo vorgeſchrittenen Wiſſenſchaft hat er ſich den jungen Aerzten gegen⸗ 
über außerordentlich verdient gemacht; dieſe Populariſirung ſtebt in der 
Litteratur einzig da und wird in ihr ein ganz beſonderer Denkſtein 
bleiben. Und nicht das geringſte Verdienſt des Entſchlafenen ift: er hat 
in Verbindung mit Langenbeck die Deutſche Geſellſchaft für Chirurgie 
auf die er RA auf welcher fie heute fteht und auch ferner bleiben 
möge. ie Mediciniſche Geſellſchaft ehrte das Andenken des Verewigten 
alsdann durch Erheben von den Sitzen. 

[Die Niederlegung der Schloßfreibeit.] Bezüglich der ge⸗ 
ſchäftlichen Behandlung der Angelegenheit der Niederlegung der 
Schloßfreiheit im Magiſtrat erfährt die „Voſſ. Ztg.“ Folgendes: 
Der Magiſtrat hat die Vorſchläge des Comités in zwei Plenarſitzungen, 
welche am 15. und am 19. November ſtattgefunden haben, berathen. Auf 
Grund dieſer Plenarberathungen und commiſſariſcher Berathung einzelner 
Zwiſchenpunkte ſind die an den Ausſchuß erlaſſenen Eröffnungen er⸗ 
son 5 es iſt ſomit nichts auf Grund perſönlicher Verfügungen Einzelner 
geſchehen. 

J. Leipzig, 5. December. [Eine ſchwerwiegende Ent⸗ 
ſcheidung bezüglich des Bergmanns⸗Strikes] wurde am 
3. d. Mts. vom 4. Strafſenat des Reichsgerichts gefällt. Eine 
Anzahl Bergleute (Romberg aus Eiberg u. Gen.) waren von der 
Strafkammer in Eſſen am 30. Juli von der Anklage des Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt bezw. Beihilfe dazu und Zuwiderhandlung 
gegen das Preßgeſetz freigeſprochen worden. Die Anklage ſtützte ſich 
darauf, daß die Angeklagten öffentlich zur Theilnahme am Strike auf⸗ 
gefordert hatten, und war formulirt auf Grund des § 110 des 
Str.⸗G.⸗B., welcher lautet: „Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge, 
oder wer durch Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche 
Ausſtellung von Schriften ... zum Ungehorſam gegen Geſetze . . auf⸗ 
fordert wird mit Geldfirafe bis zu 600 M. oder mit Gefängniß bis 
zu 2 Jahren beſtraft.“ Die Erforderniſſe des § 110 ſollten nach 
Annahme der Staatsanwaltſchaft deshalb gegeben ſein, weil die 
Angeklagten, indem ſie ihre Berufsgenoſſen zur Theilnahme 
am Strike aufforderten, dieſelben damit gleichzeitig zum Ungehorſam 
gegen $ 270, 1, 5 des Allgemeinen Landrechts (Verpflichtung zur 
Innehaltung von Verträgen), ſowie zum Ungehorſam gegen das Berg⸗ 
geſetz, welches den Bergleuten vierzehntägige Kündigung vorſchreibt, 
aufgefordert hätten. Die Strafkammer erkannte inſoweit auf Frei⸗ 
ſprechung, da ſie der Meinung war, daß § 110 auf Civilgeſetze keine 
Anwendung finde. — Auf die Reviſion des Staatsanwalts hob nun 
das Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die Sache 
in die erfie Inſtanz zurück. In den Gründen wurde die von 
Staatsanwaliſchaft und Reichsanwaltſchaft vertretene Anſicht, daß der 


Kleine Chronik. 
r. Pr.“ aus 


ueber das Rubinſtein Jubiläum wird der „N. F 
Petersburg, 30. November, geſchrieben: Der beutige Feſtactus geſtaltete 
ſich zu einer in den Annalen der ruſſiſchen Kunſt vereinzelt daſtehenden 
Ovation. Alle Klaſſen der Bevölkerung ſendeten ihre Vertreter zur Be⸗ 

lückwünſchung des populären Künſtlers. M ie des Kaiſerhauſes, 
iniſter, Reichsrathsmitglieder, Senatoren, chriftſteller, Männer der 
Wiſſenſchaft, Künſtler — Alle vereknigte der heutige Tag in dem reich ger 
ſchmückten Feſtſaale, wo etwa ſechzig Deputationen der verſchiedenarti jten 
Inſtitutionen und Vereine Rußlands und Muſik⸗Inſtitutionen des H 15 
landes den Jubilar begrüßten. Die eingelaufenen Telegramme 3 blen 
nach Hunderten. Von auswärts gingen unter anderem Telegramme von 
der Königin von Hannover, von Verdi, Boito, Swendſen und Grieg ein. 
Wien ſendete ſechs corporative Glückwünſche. Muſilgeſellſchaften in 
Amſterdam, Brüſſel und Paris ernannten ihn zu ihrem Ehrenmitgliede, 
ebenſo die Petersburger Univerſität. Peterhof und Odeſſa überſendeten 
Ehrenbürger: Diplome, die Petersburger ſtädtiſche Duma ſtiftete zwei 
Stipendien, die Profeſſoren des Conſervatoriums brachten ein Capital für 
den Rubinſtein⸗Fonds dar, die ehemaligen Zöglinge des Jubilard ein 
Muſik⸗Album, deſſen Erlös zu demſelben Zwecke beſtimmt it. Die Piano⸗ 
ſorte⸗Fabrikanten Becker und Schröder spendeten Rubinſtein prachtvolle 
Flügel von bohem Werthe. Letzterer verpflichtete ſich außerdem, alljährlich 
einem der beſten Zöglinge des Conſervatoriums einen Sim Bee 
Von Darbringungen des Auslandes heben wir eine Büſte binſtein s 
von der Firma Bote u. Bock und ein Manuſcript Mendelsſohn's, eine 
Phantaſie über Weber's „Precioſa“, hervor, das der Impreſario Wolf 
aus Berlin überbrachte. Das monumentalſte Geſchenk bildet die Rubin⸗ 
ſtein zu Ehren geprägte goldene Medaille. Rubinſtein ließ die etwa vier 
Stunden dauernden Ovationen geduldig über ſich ergeben, doch ſah er 
dabei aus, als ob er alle feine ° — 45 1 Alle 
ü mités, welchem erzog von Mecklenburg, ein 
i der S uin . Pawlowna, präſidirke, den Jubilar zu einer 


ßfürſtin Helene „ N 
ee en, blieben erfolglos, 55 ſchwieg, ſchüttelte den 


Rednern die Hand, verneigte ſich und — 1 ai a 
ebiete der Dampfſchifffahrt iſt nach einer ng 

des ne eniehtige Erfindung von dem amerjtanifäien Ingenieur 
Walter Jackſon gemacht worden. Kürzlich hat derſelbe mit K. en Po 
Priqmaviſta“ eine Probefahrt unternommen, an welcher das Scf dich 
Präſident der Vereinigten Staaten tbeilnahm, und wobei ba A & 15 
mit der außerordentlichen Geſchwindigkeit von 35 Knoten in der 15 4 
bewegte. Bekanntlich legen unſere ſchnellſten Torpedoboote ver u 5 
234 Knoten zurück. Die Bewegung des 100 Fuß langen un uB 
Breiten Schiffes geſchah durch die Reactionskraft eines unter dem un: 
ren Drucke von 200 Atmoſphären austretenden dünnen Waſſer⸗ 
ahles von nur 2 em Durchmeſſer. Von zwei direct wirkenden Dampf⸗ 
umpen von 1500 Pferbefräften nach dem Syſtem Worthington geht ein 
arkes Druckrohr aus und mündet in ein der Stärke des Waſſerſtrahls 
entſprechendes Mundftüd am Stern des Schiffes aus. Dieſes Mundſtück 


die Ausgabe nicht. 


$ 110 nicht blos auf ſtrafrechtliche, ſondern auch auf civilrechtliche 
Geſetze ſich beziehe, als richtig hingeſtellt. — In einer ähnlichen 
Sache (Bergmann Kappert aus Steele und Genoſſen, Landgericht 
Eſſen, 25. Juli) erfolgte gleichfalls auf Reviſion der Staatsanwalt 
ſchaft die Aufhebung des freiſprechenden Erkenntniſſes. Die 
Wirkung dieſes reichsgerichtlichen Spruches wird eine ſehr einſchneidende 
ſein, und die Conſequenzen deſſelben ſind vorläufig noch gar nicht 
abzuſehen. 


Elberfeld, 4. Dechr. [Der Socialiſtenproceß.] Heute wurde 
der Fabrikarbeiter Auguſt Wimmers als Zeuge vernommen. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, ob er Socialdemokrat ſei, antwortete er: „Ge⸗ 
weſen!“ Er weiß nicht genau, wie der „Socialdemokraß“ bier verbreitet 
wird, auch nicht, bei wem er ankommt, giebt aber zu, das Blatt jeiner 
ger von dem Angeklagten Bleibtreu erhalten zu haben. Er hat an einer 

erſammlung bei Voß in der Kohlſtraße theilgenommen, in welcher etwa 
50 Mann anweſend waren und ein Comité von ſieben Mann gewählt 
wurde. Die Wahl fiel u. a. auf die Angeklagten Emil Müller und vom 
Schemm, zu welchem Zwecke dieſes Comité gewählt worden, vermag er 
nicht anzugeben. In derſelben Verſammlung legte der Angeklagte Emil 
Müller Rechenſchaft über eingenommene und verſandte Gelder ab. Nach 
der Behauptung des Zeugen waren es Gelder für den „Socialdemokrat“. 
Von ſonſtigen Verſammlungen weiß er nichts, bat aber gehört, daß ein 
omité, wie es in jener Verſammlung gewählt, alljährlich neugewählt 
werde. Der Zeuge wird hierauf vereidigt. Rechtsanwalt Lenzmann: 
Sie ſind vorgeſtern auf der Tribüne bemerkt worden. Haben Sie die 
Karte dazu von einem Polizeibeamten erhalten? Zeuge: Ja. Lenz⸗ 
mann: an Sie der Polizei über Ihre Wahrnehmungen Bericht er: 
ſtattet? euge: Ja. Lenzmann: Gegen Bezahlung? Zeuge: 
Nein. Ich habe der Polizei nur Bericht erſtattet, weil ich ſah, daß es 
nicht mehr reell zuging. Lenzmann: Haben Sie für Ihre Bemühungen, 
für Ihre Verſäumniß Entſchädigung erhalten? Zeuge erklärt, an⸗ 
fänglich ohne Entſchädigung der Polizei Dienſte geleiſtet zu haben, 
iebt aber auf wiederholte Fragen der Vertheidigung zu, daß er ſpäter 
ür ſeine Verſäumniß Entſchädigung beanſprucht und 
erhalten habe. Staatsanwalt Pinoff: ch bitte, den Zeu⸗ 
gen durch den Vorſitzenden vernehmen zu laſſen. Durch die fort: 
währenden a ſeitens der Vertheidigung werden die Zen⸗ 
— ganz verwirrt. enzm ann: Ich muß den Schutz des Gerichts⸗ 
ofes gegen die Aeußerungen des Staatsanwalts erbitten, welche die Ver⸗ 
dächtigung einer groben Hflichtverletzung enthalten. Die Handhabung der 
Disciplin iſt übrigens nicht Sache der Staatsanwaltſchaft, ſondern Sache 
des Vorſitzenden und nur dieſem ſteht es zu, mich zu rectificiren, wenn 
ich eine von ihm mir gegebene Erlaubniß mißbrauche. Die Stagts⸗ 
anwaltſchaft vertritt eine abſolut gleichwerthige Parteirolle wie die Ver⸗ 
theidigung. Staatsanwalt Pinoff: Ich bemerke, daß ich der Ver⸗ 
theidigung nicht den Vorwurf habe machen wollen, daß ſie abſichtlich die 
Zeugen verwirre, ſondern daß ich nur die Thatſache conſtatirt habe, daß 
durch die ſteten Zwiſchen⸗ und Querfragen die Zeugen verwirrt werden. 
Vorſ. (zum Aue Von welchem Polizeibeamten haben Sie die Karte 
zur Tribüne erhalten? Zeuge: Ich kenne ſeinen Namen nicht, er iſt mir nur 
vom Anſeben bekannt. Vorſ. Haben Sie die' Karte erbeten oder freiwillig 
erhalten? Zeuge: Ich ſchlenderte am Morgen hier herauf und traf an 
der Brücke einen Zeugen in Begleitung eines Polizeibeamten. Der Jan 
fragte mich, ob ich auch zum Gericht wolle. Ich erwiderte, daß ich ſel 
auf heute als Zeuge 5 ſei, und eine Eintrittskarte nicht beſitze. 
Darauf ift mir von dem Polizeibeamten die Karte übergeben worden. 
Vorſ.: Sind Sie, als Sie von der Vertheidigung auf der Tribüne be 
merkt wurden, von einem Polizeibeamten veranlaßt worden, dieſelbe zu 
verlaſſen? Zeuge: Nein, ich bin von ſelbſt gegangen. Vorſ.: An 
welchen Polizeicommiſſar haben Sie Ihre Berichte geliefert? er An 
den Polizeicommiſſar Kammhoff. Vorſ.: Haben Sie die Berichte 
mündlich oder ſchriftlich erſtattet? Zeuge: Schriftlich und mündlich. 
Borf.: Hat der Commiſſar Kammhoff Ihnen, wenn er Ihren münd⸗ 
lichen Bericht erbielt, das Geſchriebene vorgeleſen? Zeuge: Nein. 
Borf.: irgendwie erfundene oder unwahre Be 
i habe ftet3 nach beſtem Wiſſen berichtet. 


erichts⸗ 
hof zieht ſich zur Berathung zurück und beſchließt dann, die Frage zu 
ſtellen. Zeuge: Ich habe von einem gewiſſen Hausmann geſprächsweiſe 
Einiges mitgetheilt erhalten. Vorſ.: Wußte Hausmann, daß Sie der 
Polizei Berichte lieferten? Zeuge: Nein. — Weiter erklärt der Zeuge, 
daß er den in der Anklage enthaltenen Bericht über eine Verſammlung 
an der Kohlſtraße nicht erſtattet habe, daß er Mitglied des Geſangvereins 
„Liederluſt“ geweih® aber nicht von Polizei⸗Commiſſar Kammhoff dazu 
veranlaßt worden ſei, dagegen habe ihm dieſer gerathen, in den 
Verein „Brüderlichkeit“ einzutreten. Auf weiteres Befragen 
erklärt der Zeuge, daß er den er: a Müller in jener Verſammlung 
an der Kohlſtraße babe Rechenſcha er Gelder ablegen hören. Müller 
behauptet, daß es ſich nicht um die Wahl eines Comités, ſondern um die 
Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der für die Reichstagswahl verein⸗ 
nahmten und verausgabten Gelder gehandelt habe. Der Zeuge kann ſich 
nicht mehr genau erinnern, in welchem Jahre und zu welcher Jahreszeit 
jene Verſammlung ſtattgefunden, glaubt aber, es ſei vor 4—5 Jahren ge⸗ 


iſt mit Hilfe eines Kugelgelenkes nach allen Richtun N 
wird vom Steuermannshalfe mit Hilfe einer Hebelüberſetzung dirigirt. 
Auch nach dem Bug des Schiffes geht ein gleiches Druckrohr mit Mund⸗ 
ſtück und gleichem S ne n e Auf dieſe Weiſe läßt ſich das 
anze Schiff ungemein leicht und ſchnell ſteuern; überhaupt iſt die Manövrir⸗ 
ähigkeit deſſelben eine außerordentliche. Durch einfache Verſtellung der 
Hebel konnte die „Primaviſta“ faſt augenblicklich in Bewegung dees ‚ges 
dreht, geſtoppt und nach entgegengeſetzter Richtun elenkt werden. Der 
Drehungskreis betrug nur etwas über 300 Af o daß es fait ausſah, 
als wenn ſich das Schiff um ſeine eigene Achſe drehen würde. Die Re⸗ 
terung in Waſhington hat die Ausrüſtung mehrerer von den Kammern 
ewilligten neuen Kriegsſchiffe mit der Walter'ſchen Cinrichtung in Aus⸗ 
ſicht genommen. 


Ein geplantes Attentat. Der „Deutſchen Verkehre ⸗Zig.“ zufolge 
wurde unlängft die Polizei in Turin durch eine Poſtkarte ohne Namens⸗ 
unterſchrift benachrichtigt, daß eine Beraubung der indiſchen Poſt 
geplant worden ſei“ Die Mittheilung enthielt alle Einzelheiten des ſehr 
eſchickt durchdachten Verſuchs, für welchen man die Strecke Bardoneche⸗ 

albetrang gewählt hatte. Obgleich nun die Befürchtung nahe lag, daß 
es ſich um einen ſchlechten Witz handelte, unterließ man doch nicht, die 
eſammte zwiſchen den vorgenannten Orten gelegenen Bahnſtrecken ent⸗ 
prechend zu überwachen. In Zwiſchenräumen von je 200 Meter ſtellten 
ſich zwei Poliziſten und ein Eiſenbabnbedienſteter auf, und bei Ankunft 
des Zuges in Bardoneche beſtiegen denſelben eine Anzahl * und 
Polizeiagenten. Der Zug fuhr mit Blitzesſchnelle zwiſchen 12 bis 1 Uhr 
Nachts ohne jeglichen Unfall bis Avigliana, aber zwiſchen dieſer Station 
und derjenigen von Raſta erblickte der Maſchiniſt plötzlich das rothe Licht 
eines Haltezeichens. Aus Vorſicht ließ man halten; indeſſen ſtellte es ſich 
ſchnell beraus, daß das Zeichen falſch war, denn hinter den Böſchungen 
des Bahndammes ſprangen bewaffnete Geſtalten hervor, welche ſich auf 
die Maſchine ſtürzten. Mlötlich aber erſcholl ein ſchriller Pfiff, und Alle 
verſchwanden. Jedenfalls hatte man die Poliziſten bemerkt, welche ſich 
ſofort an die Verfolgung der Räuber machten und die Umgegend durch⸗ 
ſtreiften, ohne einen Erfolg zu erzielen. Eine weitere Unterſuchung iſt im 
Gange. Die indiſche Poſt enthielt in dieſer Nacht 14 Millionen an Werth. 


Die Kanonen von Aunſterlitz. Auf der Pariſer Weltausſtellun 
war unter anderm ein intereſſantes Schriftſtück zu ſehen, das Auſſchlu 
über das Schickſal der von Napoleon in der Dreikaiſerſchlacht bei Auſterlitz 
erbeuteten Geſchütze * Der damalige Finanzminiſter Gaudin de Gate 
— ſo berichten die „M. N. N.“ — wollte ein unbrauchbares Münzdruckwerk 
durch ein neues erſetzen, aber der ſchlechte Stand der Finanzen geſtattete 
Da kam er auf einen großartigen Gedanken. Laſſen 
wir ihn ſelbſt erzählen: „Die Meldungen von der gewaltigen Beute, die 
an Geſchützen des Feindes gemacht worden war, brachten mich auf die 
Idee, mir einen beſcheidenen Theil dieſer Errungenſchaft zu Nutze zu 
machen. Ich hatte, als der Kaiſer zurückkam, nichts Eiligeres zu thun, 
als ihn zu bitten, er möge mir zwanzig Kanonen überlaſſen 
„20 Kanonen! Und zu welchem Zweck? Haben Sie“ fügte er lächelnd 


LE 


Kendler befeelt haben mochte. 


gen beweglich und 


bufs einer etwaigen Aufhebung der Spielbank eine zuverläſſige Meldung 


weſen; der Angeklagte Bleibtreu habe ihn veranlaßt, an jener Verſammlung 
theilzunehmen. Den letzten Bericht an die Polizei hat der Zeuge vor 1½ 
bis 2 Jahren erſtattet. Auf eine Frage des Angeklagten Bleibtreu 
räumte der Zeuge ein, von Bleibtreu nur eine Nummer des „Socialdemokrat“ 
erhalten zu haben. Auf Befragen des Rechtsanw. Denzmann, ob Haus: 
mann der Einzige geweſen, der ihm Mittheilungen gemacht, erklärt Zeuge, er 
erinnere ſich keines Anderen, behauptet aber nach kurzem Beſinnen mit 
Beſtimmtheit, daß ihm Niemand weiter 1 gemacht. Vorſ.: 
Wirklich nicht? Zeuge: Nein. Vorſ.: Vor Gott? Zeuge: Vor Gott! 
RU. Lenzmann bittet, an den Zeugen die Frage zu richten, ob er wiſſe, 
wer ſonſt noch der Polizei Bericht erſtatte? Zeuge: Nein. R.⸗A. Schweitzer: 
An welchem Orte haben Sie dem Polizeicommiſſar Bericht erſtattet? Zeuge: 
Theils auf feinem Bureau, theils in ſeiner Wohnung. RU. Schweitzer: 
Niemals in einer Wirthſchaft? Zeuge: Nein. Es kommt ſodann ein 
Schreiben des hieſigen Oberbürgermeiſteramts zur Verleſung, wonach es 
dem Polizei⸗Commiſſar Kammhoff verboten iſt, Auskunft 
darüber zu geben, von welchen Vertrauensleuten ex ſeine 
Berichte erhalten und ob dieſelben Belohnung hierfür be⸗ 
kommen, ferner auch, daß es dem Polizeiſergeanten Jaeckel verboten 
iſt, ſeinen Gewährsmann über eine nächtliche Verſammlung bei Stehr 4 
nennen, dagegen ift es dem Polizei⸗Commiſſar Kammhoff geitattet, die⸗ 
jenigen Perſonen, von denen er Mittheilung erhalten hat, namhaft zu 
machen, welche nicht 5 ſeinen Gewährsmännern gebören, ebenſo auch die 
Behörden, von welchen er Mittheilungen bekommen. Rechtsanwalt 
Lenzmann richtet an den Vorſitzenden die Sage, ob er beabſichtige, 
egen dieſen Beſcheid Beſchwerde zu erheben. Vorſitzender verneint 
ies. Zum Schluſſe richtet Rechtsanwalt Lenzmann an Staatsanwalt 
Pinoff die Frage, ob er im ape der Abkürzung des Verfahrens be⸗ 
abſichtige, gegen den Beſcheid des Oberbürgermeiſteramts Beſchwerde zu 
erheben, da nach der eigenen Erklärung der Staatsanwaltſchaft auch dieſe 
ein Intereſſe daran habe, die Gewährsmänner der Polizei zur Stelle zu 
haben. Staatsanwalt Pinoff: Ich habe keine Veranlaſſung dazu. 
Rechtsanwalt Lenzmann: Das genügt mir. 


Defterreid: Un 

Wien, 5. Decbr. [Concurs Kendler.] In Wien iſt das Bank: 
haus Kendler u. Co. in Conecurs gerathen. Der Chef der Firma, Herr 
Alfred v. Kendler, wurde verhaftet. Die proviſoriſche Maſſeverwaltung 
hatte bereits am erſten Tage das Fehlen namhafter, dem Bankhauſe Kendler 
anvertrauter Depots conſtatirt; die Verhaftung des Herrn v. Kendler 
mußte ſomit erfolgen, ſobald nur ein einziger Gläubiger eine behördliche 
Anzeige erſtattet hatte. Geſtern Abends um halb 7 Uhr befand ſich Herr 
v. Kendler in der Kanzlei des Concursmaſſeverwalters Dr. Meißner. Er 
hatte daſelbſt ſchon manche peinliche Stunde verlebt. Um dem Zuſammen⸗ 
treffen mit ſeinen Gläubigern zu entgehen, zog ſich Herr v. Kendler ge⸗ 
wöhnlich in ein abgelegenes Zimmer der Kanzlei ſeines Maſſeverwalters 
zurück. Vor 7 Uhr kehrte Herr v. Kendler von der Advocaturskanzlei in 
ſeine Wohnung, Wipplingerſtraße Nr. 31, zurück. Gegen halb 9 Uhr 
meldeten ſich bei dem Kammerdiener Pichler, der lange Jahre dem Haufe 
Kendler dient, zwei Herren, die den Chef des Hauſes zu ſprechen wünſch⸗ 
ten. Auf die Frage, ob ſich derſelbe in der Wohnung befinde, gab der 
Diener, der in den Beſuchern Abgeſandte der Polizei vermuthete, eine aus⸗ 
weichende Antwort. Die beiden Detectives — ſie wieſen ſich ſpäter als 
ſolche aus — durchſchritten nun die zahlreichen Zimmer der Kendler'ſchen 
Wobnung, überall nach dem Hausherrn ſuchend. Endlich fanden fie Herrn 
v. Kendler im Badezimmer auf und erklärten ihn für verhaftet. Nach einigen 
Minuten ſchritt Herr v. Kendler in Begleitung der beiden Männer pie 
Treppen ſeines Familienhauſes hinab, um ſich zur Polizei⸗Direction zu begeben. 
Das Haus Kendler zählte zu den gaſtfreundlichſten Familien der Wiener 
Geſellſchaft. Seine Soirésen waren in jeder Art originell. Der Haus: 
herr bot ſtets fein Beſtes dar; der Sohn des Hauſes wußte als che; 
maliger Schüler und bevorzugter Freund des berühmten Preſtidigitateurs 
Profeſſor Hermann die bezauberndſten Kunſtſtücke ſeinen Gäſten vorzu⸗ 
führen — was Wunder, daß ſich Alles prächtig unterhielt? Niemand 
wohl ahnte, wie nahe das Ende all' dieſer Herrlichkeit ſei, Niemand konnte 
den Gedanken faſſen, der Chef des alten Wiener Hauſes Kendler ſei ein 
ruinirter Mann .... Die Familie befindet ſich 9 enwärtig in wahr⸗ 
baftiger Nothlage, es ſoll für die nöthigſten Bedürfniſſe der nächſten Tage 
nicht geſorgt ſein. Herr von Kendler ſcheint das Opfer eines falſchen 
Ehr ellhls zu ſein, das ihn als Cbef des alten Wiener Bankhauſes 
Als der Vater des Sem: von 


arm, 


noler 


arb, q en, 


mda uflerfeit®, er Binterfaffe feinem S 
bas nech Wintenen Maße Das Dans Aunbier Defah aber in Wie che 


blos ein Vermögen von 300000 Fl. Herr Alfred v. Kendler jedoch glaubte 
im Intereſſe des Rufes ſeiner Familie die Legende von dem Millionen⸗ 
Vermögen, wenn auch mit den koſtſpieligſten Mitteln, aufrecht erhalten zu 
müſſen. Bei der Gläubiger⸗Tagfahrt haben ſehr viele „kleine Leute“ ihre 
unbedeutenden, für ſie aber vielleicht gewichtigen Forderungen angemeldet. 
Der „kleinſte“ unter ihnen ſtellte ſich mit einer Forderung von 4 Fl. — 
ſage vier Gulden — ein. Wie das „Fr.⸗Bl.“ mittheilt, ſoll der bekannte 
Vortragsmeiſter A. Strakoſch bei dem Concurſe mit einer Forderung 
von Fl. betheiligt ſein. 


Breslau, 6. December. 


Poſtaliſches. Behufs Gewinnung erweiterter Räume zur ordnungs⸗ 
mäßigen Abfertigung des Publikums bei den Packetausgabeſtellen, ſowie 
zur beſchleunigteren Vorbereitung der Packet⸗Beſtellung während der bevor⸗ 


hinzu — „Luft, mich 1 bekriegen?“ — „Gew t,“ ſagte i „bie 
Bartie wäre a ungleich; ich möchte nur den 65 des neuen räge: 
werks, deſſen Vortbeile Maſeſtät kennen, allgemein einführen. Es ift, 


wie Sie wiſſen, ganz aus Bronze, mein Budget aber ift nicht reich genu 
für dieſe Ausgabe. Sehe Schwierigkeit würde verſchwinden, wenn Maſeſtt 
meine Bitte erhören würden.“ — „Aber Miniſter! Zwanzig Kanonen — 
das ift viel.“ — „Ich ſchätze, daß wir nicht weniger brauchen. Mein Plan 
iſt der, meine neuen Prägewerke 17 7 14 zu taufen und mit einem 
Halsband“ zu ſchmücken, das die Auffchrift trägt: „Bronze, bei Auſter⸗ 
liz dem Feinde abgenommen.“ — „Ah!“ jagte der Kaiſer nun böchſt 
liebenswürdig, „Sie packen mich bei meiner Eitelkeit. 

Ihre Kanonen haben. Kriegs miniſter,“ ſagte er zu General Berthier, der 
gegenwärtig war, „Sie werden Befehl Pa daß dem Finanzminiſter 
dag G0 ausrangirte Kanonen zur Verfügung geſtellt werden.“ — Das iſt 
as Schickſal der Kanonen von Auſterlitz. 


Tippu⸗Tib, deſſen Name in letzter Zeit oft genannt wurde, iſt, wie 
die „Londoner A. E.“ ſchreibt, ein außerordentlich intereſſanter alter Herr. 
Herbert Ward, welcher den Anfang der letzten Stanley'ſchen Expedition 
mitmachte, weiß viele drollige Geſchichten über ihn zu erzählen. Sein 
wirklicher Name iſt Hamid ben Mohammed, während Tippu⸗Tib nur eine 
von den Eingeborenen gebildete Bezeichnung iſt. Tippu hat nämlich die 
angenehme Gepflogenheit, friedliche Dörfer, in denen Elfenbein aufgehäuft 
worden ift, zu überrumpeln und mit feinem Gewehr zur Auslieferung des 
werthvollen Materials zu zwingen. Die Eingeborenen pflegten zu ſagen, 
daß der Schuß ſeiner Flinte wie „Tip, Tip, Tip“ klänge, und deshalb 
nannten ſie ihn „Tip Tip“, woraus die Europäer Tippu⸗Tid gemacht 
baben. Tippu iſt ebenſo reich als habgierig. Ward beſitzt eine Photo⸗ 

raphie von ihm, auf welcher er vor ſeiner Hütte ſteht, umgeben von 
einen Braven, welche 30 Tonnen Elfenbein (75000 Pfd. St. werth) be: 
wachen. Sein Geſicht trägt einen liebenswürdigen, faſt engelhaften Ausdruck. 


Die Spielbank von Monaco. Dem „Secolo“ zufolge ſoll die Fürſtin 
von Monaco (geborene Heine) bei ihrem Gatten die Aufhebung der Spiel⸗ 
bank durchgeſetzt haben. Indeſſen muß man vor der Hand wohl die 
Nichtigkeit dieſer Meldung bezweifeln, da die Spielbank — das Caſino zu 
Monaco ward am 24. v. M. wieder eröffnet — ebenſo wie das geſammte 
Caſino nach anderweitigen Mittheilungen bedeutend erweitert werden ſoll. 
Seit Wiedereröffnung der Spielbank wurde dort eine junge Amerikanerin, 
welche ihr ganzes Vermögen verloren hatte und ſich von den Beamten 
das übliche Neſſegeld geben laſſen wollte, von den Seeretären der Bank in 
empörendſter Weiſe mißhandelt. Die Unglückliche bat ſich, nachdem die 
Behörde in Monaco ihre Klage Ben an den amerikaniſchen Conſul 
in Nizza gewendet, welcher ſeinerſeits Schritte zur Beſtrafung der Ver⸗ 
brecher gethan hat. Möglicherweiſe iſt die obige Nachricht des „Secolo“ 
darauf zurückzuführen, daß die Für vielleicht, empört über den er⸗ 
wäbnten Vorfall, von ihrem Gemahl eine nachſichtsloſe Unterſuchung und 
Beſtrafung des Frevels gefordert haben mag. Jedenfalls wird man be⸗ 


abwarten müſſen. 
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ſtehenden Weihnachtszeit wird die Packetannahmeſtelle des Poſtamts 1 
(am Graben) mit ihren ſämmtlichen Obliegenheiten für die Zeit vom 
11. bis einſchließlich 27. December nach dem Hauſe Zwingerſtraße 


Nr. 14 (vormals Weberbauer'ſche Brauerei) verlegt. In dem 
Poſthauſe (am Graben) werden während der angegebenen pin 
ushilfs⸗ 


Packete nicht angenommen. Die Ae e zu der gedachten 
äckerei⸗Betriebsſtelle, ſowie die Schalter⸗Einrichtungen in derſelben 
werden durch Inſchriften bezeichnet werder 

Aus dem Wahlkreiſe Löwenberg berichtet die „Freiſ. Ztg.“, daß 
am vorigen gg) in Greiffenberg der Stadtrichter a. D. Friedländer 
aus Breslau unter Zuſtimmung von Vertrauensmännern aus dem ganzen 
Kreiſe als freiſinniger Candidat für den Wahlkreis e 
worden ſei. Nach unſeren Informationen iſt an Herrn Stadtrichter 
Friedländer eine officielle Anfrage wegen Uebernahme einer Candidatur aus 
dem Wahlkreiſe Löwenberg nicht ergangen, ſo daß er ſich auch gegenüber 
den berufenen Vertretern der freiſinnigen Wählerſchaft des Kreiſes über 
die etwaige Annahme einer Candidatur noch nicht hat erklären können. 

* Polniſcher Unterricht im Alumnat. In Bezug auf die Nach⸗ 
richt, daß im hieſigen Clerical⸗Seminar nach einer Verfügung des Fürſt⸗ 
biſchofs polniſcher Unterricht ertheilt werden ſolle, erhält die „Schleſiſche 
Volksztg.“ aus dem Alumnat die Mittheilung, daß dort eine ſolche Ver⸗ 
fügung nicht bekannt iſt; ſie ſei auch unnöthig, da von jeher im Alumnat 
polniſche Sprachübungen, zunächſt zu homilekiſchen Zwecken ſtattfanden. 
Von anderer Seite wird der „Schleſ. Volksztg.“ mitgetheilt, daß es ſich 
bei der in Rede ſtehenden 1 | offenbar um eine Verwechſelung 
handelt. Früher fand nämlich für Convictoriſten polniſcher Unterricht 
ſtatt, den zuletzt Dr. Krainski ertheilte. Es wird nun beabſichtigt, dieſen 
Unterricht wieder einzuführen. 

» Zur Fleiſcheinfuhr aus Polen. Die Nachricht des „Oberſchleſ. 
Anzeigers“, die Fleiſcheinfuhr betreffend, beruht, wie derſelbe neuerdings 
ſchreibt, auf einer irrigen Auffaſſung der angezogenen Verfügung der 
Provinzial⸗Steuerdirection. Nur die Einfuhr von Därmen, nicht aber 
von geſchlachteten Schweinen wird ferner vom Grenzzollamt in Myslowitz 
beanſtandet werden. \ . 


5 Striegau, 5. Dechr. [Einführung eines neuen Communal⸗ 


ſteuer⸗Tarifs.] Bereits vor einigen Jahren war bei Gelegenheit einer 
Reviſion der hieſigen Communalverwalkung von Seiten der Königlichen 
Regierung darauf hingewieſen worden, 1 das hier geltende Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer⸗Regulativ veraltet ſei. In der betreffenden Verfügung 
der Kgl. Besen eißt es ausdrücklich: „Das ne Regulativ 
vom Jahre 1856 fiebt m Widerſ mit den J. Z. maßgebenden Grund⸗ 
ſätzen zur Communalbeſteuerung, weil daſſelbe hinſichtlich der Steuerſtufen 
und Steuerſätze von der ſtagtlichen Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer abweicht 
und weil hinſichtlich der Communalſteuerpflichtigen eine beſondere Ein⸗ 
ſchätzung zur Communalſteuer ſtattfindet.“ Im Weiteren bemerkt die Kgl. 
Regierung noch, daß, wenn es auch für zuläſſig zu erachten iſt, in der 
communalen . noch unter die Cenſiten der I. Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufe mit mindeſtens 420 M. jährlichen Einkommens herabzugehen, 
es in Anbetracht der jetzigen Lebensverhältniſſe nicht angemeſſen erſcheine, 
ein Einkommen von weniger als 300 M. zur Communalſteuer beranzu⸗ 
Rehen. In Folge dieſer Verfügung ſetzten die ſtädtiſchen Behörden eine 
gemiſchte Commiſſion ein, welche ihrerſeits zwar die Härten des Regulativs 
von * anerkannte, jedoch die Annahme des Normalregulativs nicht 
erben „vielmehr ein neues Regulativ ausarbeitete, welches die 
batte. 21 e a eſteuerung des ermittelten Einkommens zur Vorausſetzung 
atte. Als ein Uebelſtand des bisherigen Regulativs wurde hervorgehoben, 
daß die Steuerpflichtigen von zwei . Commiſſionen zur Klaſſen⸗ 
bezw. zur Communalſteuer eingeſchätzt werden. Dabei liegt die Gefahr 
nahe, daß ein Cenſit ſeitens beiden Commiſſionen in ſeinen 
Jahreseinnahmen verſchieden veranlagt wird. Ferner haben der Beginn 
der Beſteuerung mit 150 Mark Jahreseinkommen und die Höhe der 
au Steuerſätze es mit ſich gebracht, daß die Communalſteuer⸗ 
Einſchätzungs⸗Commiſſion das wirklich ermittelte Jahreseinkommen nicht zur 
Grundlage der Einſchätzung machte, ſondern mehrere Stufen darunter blieb. 
Bezüglich des Normal⸗Regulativs wurde geltend gemacht, daß dadurch die 
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer, ſowie insbeſondere die Stufen von 
300—420 M. derart entlaſtet werden, daß die 000 . des Regulativs 
einer 1 der Einkommen bis zu 900 M. faſt gleichkommt. 
Aus dieſen und anderen Gründen wurde ein Regulativ ausgearbeitet, 
welches die angeführten Mängel vermied. Die Miniſter des Innern und 
der Finanzen perſagten jedoch demſelben ihre Genehmigung. Inzwiſchen 
haben die ſtädtiſchen Behörden die von der Regierung gewünſchte Ein⸗ 
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mehr der Magiftrat die Einführung dee ben vom 1. April 1890 ab be⸗ 


ſchloſſen und die Stadtverordnetenverſammlung iſt geſtern dieſem Beſchluſſe 


* Dreslau. 6. December. [Von der Börse.] Die heutige 
Borse bot auf dem Montanmarkte ein sehr bewegtes Bild. Anfangs 
ziemlich fest, trat nach Eintreffen niedriger Berliner Notizen ein durch- 
greifender Rückgang ein, welcher bei Laurahütte 2 Procent, bei den 
beiden anderen kleineren Bergwerken je 1 Procent betragen hat. 
Während aber bei Donnersmarckhütte der Schluss wieder eine be- 
deutende Erholung aufweist, vermochten Laurahütte und Bedarfs- 
actien nur einen geringen Bruchtheil ihres Verlustes zurückzuholen. 
— Oesterreichische Creditactien und fremde Renten, speciell Türken 
sehr fest, Rubelnoten wenig verändert, Türkenloose schwach. — 
Geschäft belebt. 

Per ultimo December (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 1701/;—170—!, bez., Ungar. Golärente 865 bez., Ungar. Papier- 
rente 84½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1751, —176—174 
bie 174¼ ber., Donnersmarckhütte 93094 9394 ½ bez., Obersenl. 
Eisen bahr bedarf 121 / —120¼ —½ bez., Rust. 1880er Anieine 93 Gd., 
Orient-Anleihe II 66¼ Gd, Russ. Valuta 22285 bez., Türken 17,75 
bis 17,85 bez., Egypter 98,30 bez., Italiener 93%. ½ bez., Türkenloose 


%, bez. 
. * 


Auswärtige Anſangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Berlin. 6. December. 11 Unr 50 Min. Oredit-Actien 170, —. 
Laurahütte 174 75 Ziemlich fest. 


Berlin, 6. Dechr.. 12 Uw 35 Min. Oredit-Actien 169. 75 Staats- 
bahn 101,90. Italiener 98.60 Laurahütte 174,50. Ruf. „oter 216 70 
o Ungar. Goiärente 86. 70. Oriem-Anleihe I 66.25 ? zınzer 124. 20. 
Disconto-Commandit 247. 40 &proc Kgypter — — Türken 17, 70 
Türk. Loose 84, —. Lombarden 56, 10. Lustlos. 


* „ 6. Decbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 315, 50. 
den: 10. 40), ungar. Golärente 101. 10. Ruhig. 


w 6. Deebr., 11 Uhr 16 Min. Oesterr. Credit-Actien 315, 50. 
ee * — Staatsbahn 236, 50. Lombarden 130, 8 Galizier 
188 50 Oeser. Süberrente —, —. Markneten 58. 10. 4% Ungar. 
Goldrente 101, 05, do. Papierrente 97, 60. Elbthalbahn 214, 75. — 
till. 


\ 

Frankfurt u. M., 6. December. Mittags. Credit-Actien 270, 50. 
Staatsbahn 201. 75. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 

iärenze 86,50. Egypter 93.30. Laura —, —. Ziemlich fest. 
Paris, 6. December. 30% Rente 87, 75. Neueste Anleihe 1879 
105, 45. Italiener 94, 89. Staatsbahn 522, 50. Lombarden —, —. 
ter 466, 56, Behauptet. 
—— 6. — Consols 97, W. 4% Russen von 1888 

Ser. II 92, 75. Egypter 92, 03. Milder. 


Wien, 6. December. sehiges- O0 Ruhig. 


urs vom b 6. urs vom 5. | 6. 
Oredit-Actien.. 315 75 315 50 Marknoten 58 12 58 10 
Bt.-Eis.-A.-Cert. 237 50 235 75 f 40 ung. Golärente. 101 — 101 -— 
Eomb. Eisend.. 180 25 180  |Silberrente .......- 86 25 86 20 
Caller 183 5 1183 50 London 118 45 118 40 
Naboleonsd or. 9 42 Ungar. Papierrente. 97 60 97 55 


f 


nahezu einſtimmig beigetreten. Diejenigen Perſonen, deren jährliches Ein⸗ 
kommen nicht unter 300—420 M. beträgt, ſollen mit einem fingirten 
Steuerſatz von ½ Procent des ermittelten ſteuerpflichtigen Einkommens 
bis zum Höchſtbetrage von 1,50 M. veranlagt werden. 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

t. Paris, 6. Dec. Der Gruppe der Agrarier in der Kammer 
traten 300 Deputirte bei. 

u. Zanzibar, 5. Decbr. Wißmann traf geſtern Stanley, Emin 
und Caſati jenſeits des Kinganifluſſes; dieſelben trafen heute früh 
zu Pferde in Bagamoyo ein; ihr Einzug glich einem Triumphzuge. 
Das deutſche Kriegsſchiß „Sperber“ und Wißmann's Artillerie 
gaben je 9 Salutſchüſſe ab; die ganze Stadt war mit Palmen⸗ 
blättern geſchmückt. Die Reiſenden wurden von dem Comman⸗ 
danten des Kreuzers „Sperber“ im Namen des Kaiſers, von dem 
engliſchen Viceconſul, dem Capitän des engliſchen Kriegsſchiffes „Turquoiſe“ 
Brackenburg und von Nicholl im Namen des engliſchen Emin Paſcha⸗ 
Comités begrüßt. Die übrigen europäiſchen Begleiter Stanleys 
trafen ſpäter ein. Zuerſt fand ein großes Frühſtück bei Wißmann 
ſtatt, dann ein allgemeines Feſtmahl, bei welchem der Champagner in 
Strömen floß und verſchiedene Toaſte ausgebracht wurden, die 
enthuſiaſtiſche Aufnahme fanden. Nach dem Feſtmahl fand Emin's 
Unfall ſtatt. Stanley kommt heut an Bord des „Sperber“ nach 
Zanzibar. Die übrigen Mitglieder der Expedition ſollen morgen an 
Bord der „Turquoiſe“ und „Schwalbe“ folgen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Darmſtadt, 6. Dechr. Bei der Ankunft des Kaiſers auf dem 
prachtvoll geſchmückten Bahnhofe fand großer Empfang ſtatt; anweſend 
waren der Großherzog, der Erbgroßherzog, die Prinzen Heinrich, 
Wilhelm, Albert Victor von Schleswig⸗Holſtein und die Spitzen der 
Cibil⸗ und Militärbehörden. Als Ehrencompagnie war die Leib: 
compagnie des 115. Infanterie⸗Regiments aufgeſtellt. An der Ehren: 
pforte am Rheinthore, wo die ſtädtiſchen Behörden Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten, hielt Oberbürgermeiſter Ohly eine Anſprache an den 
Kaiſer, auf welche derſelbe dankend erwiderte. Auf der Fahrt zum 
Schloſſe durch die prachtvoll geſchmückte Rheinſtraße, wo Militär⸗ 
abtheilungen, die Studirenden der techniſchen Hochſchule, Schuler, 
Kriegervereine ꝛc. Aufſtellung genommen, wurden dem Kaiſer enthu⸗ 
ſiaſtiſche Ovationen dargebracht. Dem kaiſerlichen Wagen ritt eine 
Schwadron des 23. Dragoner⸗Regiments voraus. Im Schloſſe be⸗ 
grüßten die Prinzeſſinnen Heinrich und Alice den Kaiſer. Das Wetter 
iſt prachtvoll. Der Kaiſer verließ kurz nach 10 Uhr im offenen 
Wagen mit dem Großherzog das Schloß, um die Kriegervereine zu 
beſichtigen, deren Front er entlang fuhr, und ſich dann zur Jagd 
nach Kranichſtein zu begeben. Im dortigen Schloſſe findet ein De⸗ 
jeuner ſtatt. u 

Eſſen a. Ruhr, 6. Dec. Eine geſtern Abend ſtattgebabte zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung von Delegirten der Bergarbeiter des 
Bochumer, Gelſenkirchener und Dortmunder Reviers beſchloß nach 
längerer Berathung, durch Wiederaufnahme des Strikes die 
Aufhebung der Arbeiterſperre zu erzwingen, und dieſen 
Beſchluß der Sonntag ſtattfindenden Bergarbeiterverſammlung als 
Reſolution vorzulegen. 

London, 6. Decbr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Zan⸗ 
zibar: Ueber den Unfall Emin's wird weiter gemeldet: Emin 
hatte ſich wegen ſeiner Kurzſichtigkeit in der Höhe des Gemäuers eines 
Balcons verrechnet, verlor das Gleichgewicht und fiel aus einer Höhe 
von zwanzig Fuß hinab. Bei ſeinem Aufheben war ſogleich klar, daß 
er ſich ſchwer verletzt hatte; das rechte Auge war geſchloſſen, aus den Ohren 
drang Blut; daher werden gefährliche Verletzungen befürchtet; auch 
der Körper iſt arg contufionirt. Dr. Parke bleibt bei Emin zurück. 
Die deutſchen Aerzte ſind ſehr beſorgt, während Parke ſehr hoffnungs⸗ 
voll iſt. Jedenfalls iſt es unmöglich, Emin in den nächſten Tagen 
nach Zanzibar zu bringen. 


Cours- O Biatt. 


Brerinu. 6. December 1839 


merlin, 6. Dec. [Amtliche öchluss-Course,] Schwach. 
Eisenvahn-Stamm-Aotien, inländische Fonds, 
urs vom 5. x Cours vom 5. 6. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 79 10 79 -o. Reichs- Anl. 40% 107 60,107 60 
Gotthardt-Bahr ult. 175 — 174 90 do. ao. 31% 103 10 103 10 
Lübeck-Büchen . 192 — 192 70 Posener Piandbr. 4% 100 70100 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 124½ 124 40 do. do. 31/0 100 — 100 80 
Mecklenburger .... 163 25 163 25 Preuss. 4% cons Anl. 105 60105 60 
Mitieimeerbann ult. 114 — 114 — | d. 3½% dw. 103 30103 — 
Warschau-Wien.ult. 190 75 190 75 do. Pr.-Anl. de 55 157 — 156 70 
Eisenbann-Stamm- Prioritäten. dog St. ⸗Schldsch 100 36 100 30 
Breslau- Warschau. 61 20 61 — Schl. 3½%½% Pfdbr. L. A 100 60100 60 
Bank-Aotier. do. Rentenorieie.. 104 30104 10 
Bresi.Discontobank. 118 —ı117 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechsiervank. 113 70/113 40 | Oberschl.3½% Lit. E. ) 
Deutsche Bank..... 174 751175 —| 40, 4½% 1879 
Disc.-Command. ult, 246 10/246 70 R.-O.-U.-Bann 4% 
Oest. Cred.-Anst. ult, 169 40169 90 Ausländisohe 
Sehles. Bankverein. 142 40142 50 Egypter 40% 
industrie-Gesellscnaſtes. 
Archimedes — — 151 50 
Bismarckhütte 229 75 231 60M 
Bochum. Gusssthl. .. 254 — 256 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagen. 
do, Pierdevahn. . 
do. verein. Oelfabr. 
Cement Giesel. 
Donnersmarckh. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsdrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kramsta Leinen - Ind. 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 
Obschi. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do Portl. - Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. . 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do, Zinkh. St.-Act. 
do. St. -Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr. 


102 70 102 50 
102 30102 40 


Fonds. 
93 60 


93 60 
92 50 93 60 


Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
SZIKANER r 
Oest, 4% Golärente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr. 
do. Liau.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 60% do. o. 
Russ. 1880er Anleine 
do. 1889er do. 
do. 4½ . -Or.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose. 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 
do, Papierrente .. 83 90) 83 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 172 30172 
Russ. Bankn. 1008R. 216 80217 
3 Wechsel, 
Amsterdam 8 T.. . 168 40 
London 1 Latrl. 8 T. 20 36 

do. 1 „ 3 . 20 18½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
Wien 100 Fl. 8 T. 171 85} 171.95 
31 — ao. 100 Fl. 2 M. 170 20 170 40 
108 901108 70 Warschau 100SR8 T. 216 40 216 70 
Privar-Discont 4/%. Nr, 


Glasgow, 6. December, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 58 à 57, 11. 


93 — 92 90 
92 60 92 50 
98 — 97 90 
66 20 66 20 


—— 2 


—— de 


— 


2 2 


Petersburg, 6. Decbr. Der Ukas über Einführung der ruſſiſchen 
Sprache bei den ſtädtiſchen Behörden der baltiſchen Provinzen und 
Entziehung des Wahlrechts für die Literaten bei den ſtädtiſchen Wahlen 
auf die nächſten vier Jahre iſt nunmehr publizirt. 

Zanzibar, 6. Decbr. Das „Bureau Reuter“ meldet. 
und ſeine Begleiter ſind heute Morgen hier eingetroffen. 

New⸗Orleaus, 6. Dec. Jefferſon Davis iſt vergangene Nacht 
geſtorben. - 


Stanley 


Handeis- Zeitung. 
Magdeburg, 6. Decbr. Zuckerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


5. Dechr. 6. Dechr. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend, ........+- 16.20 — 16.45 16.20 — 16.40 
Rendement Basis 88 pP. 15.40 — 15.70 }.15.40— 15,70 
Nachproducte Basis 75 pP Ct.. 11.50 13.20 | 11.50— 13,20 
Brod-Raffinade fl.... in ee 

Brod-Raffinade i 29.00 | 29.00 

Gem. Raffinade III.. 26.75— 28,00 ! 26,75— 25.00 
7CFFFFFFPFFC CTT 2550 | 25,50—25.75 


Tendenz: Rohzucker stetig, Raffuirte fest. 
Termine: December 12.12½, Januar 12,20. Ruhig. 


Zuokermarkt, Hamburg, 6. December. 10 Uhr 21 Min. Vorm. 

8 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten dureh 

. Möckrauer in Bieslau.] Decbr. 12,05, Jan. 1890 12.22½, März 1890 
12,45, Mai 1890 12,67%/,, August 1890 12,92½. — Tendenz: Ruhig. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 6. Decbr., Uhr 40 Min. Vormittags 

[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn amburg. vertreten dureh 

udwig Friedländer in Breslau.] December 1889 86, März 1890 82½, 
Mai 1890 82, September 1890 81. Tendenz: Ruhig. Zufuhren von 
Rio 5000 Sack, von Santos 10 000 Sack. Newyork eröffnete mit 10 
Points Hausse. 
) 5 Sagan, 5. Deebr. [Vom Getreide- und Producten 
markte.] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund 
Weizen schwer 18,53 Mark, mittel — Mark, leicht 18,24 Mark, Roggen 
schwer 18,15 Mark, mittel 18,10 M., leicht 17,98 Mark, Gerste schwer 
16,67 M., mittel — Mark, leicht 16,33 M., Hafer schwer 17,00 M., mittel 
16,80 Mark, leicht 16,60 Mark, Kartoffeln schwer 3,80 M., mittel — M., 
leicht 3,40 M., Heu schwer 6,00 M., mittel — M., leicht 5,50 M., das 
Schock (& 600 Kilogramm) Roggen-Langstroh schwer 39,00 M., mittel 
— M., leicht 36,00 M., das Klgr. Butter schwer 2,30 M., mittel — M., 
leicht 2,10 M., das Schock Eier schwer 4,80 M., mittel — M., leicht 
4,40 Mark. 


Einschränkung der Salpeter-Produotion in Chile. Man schreibt 


der „H. B.-H.“ aus London: Delegirte der in London vertretenen 
chilenischen Salpeter-Gesellschaften sind in London über eine Ver- 
ringerung der Production dahin schlüssig geworden: 1) dass die Pro- 
duction von Salpeter in Chile vom 1. bis 31. December eingestellt 


wird; 2) die Production des Monats Januar soll die des Monats No- 


vember nicht übersteigen; 3) diese Abmachung soll nicht bindend sein, 
bis dieselbe einstimmig angenommen und gezeichnet ist von allen bei 
diesem Meeting anwesend gewesenen Compagnien (alle Salpeter-Com- 
pagnien registrirt in England, waren anwesend und waren einstimmig); 
4) sobald die Unterzeichnung des Vertrages stattgefunden hat, soll eine 
beglaubigte Abschrift durch den Secretär jedem Unterzeichner zu- 


kommen; die letzteren werden dann sofort nach Chile kabeln, um die . 


Salpeterwerke nach dem 30. November stoppen zu lassen. 
Ungarische Industriebank. Wie von der „Presse“ gemeldet 


wird, sind die 8 wegen Errichtung einer Ungarischen 


Industriebank in Budapest als abgeschlossen zu betrachten. 
derselben beträgt 10 Millionen Gulden, 
Hälfte zur Emission gelangen soll. Der Hauptzweck der Bank ist die 
Entwicklung und Förderung der Ungarischen Industrie. Im Uebrigen 
wird dieselbe berechtigt sein, auch alle sonst einer Bank zustehenden 
Geschäftszweige zu betreiben. Das Institut wird sich besonderer Vor- 
rechte erfreuen und die Wichtigkeit, welche man der Aufgabe desselben 
in den hervorragendsten Kreisen Ungarns beimisst, wird in der Zu- 
sammensetzung seiner Verwaltung zum Ausdruck kommen. 
Schöpfung der Ungarischen Indus:riebank ist der Wiener Bankverein 
hervorragend betheiligt. 

* Zahlungseinstellungen. Die Südfruchtfirma H. J. Schaap in 
Amsterdam hat laut „F. 2.“ ihre Insolvenz erklärt. Die Passiven he- 
tragen eine Viertelmillion. — Dem „B. T.“ zufolge befindet sich die 
Modewaarenfirma Albin Seidel in Chemnitz in ahlungsverlegenheit 
und bietet ihren Gläubigern 70 pCt. 


Capital 


Letzte Course. 
Derlin, 6. Decbr., 4 Unr 30 
der Breslauer Zeitung.] Beruhigt. 


Cours vom 5. Cours vom 5. 6, 

Berl. Handelsges. ult. 203 50 205 37 Ostpr.Südb.-Act. ult. 92 37 92 25 
Disc.- Command. ult. 247 25 247 50 Drim.Union$t.Pr.ult. 134 87 132 75 
8 Credit. 8 24 zn z eg Sr ult. 174 87 173 50 

runzosen t. 1 5 pter ult. 93 37 93 25 
Galizien alt. 79 — 79 12 Italiener *. 93 50 93 30 
Harpener ...... ult. 288 — 285 —Lombarden ul. 56 — 56 — 
Lübeek-Büchen alt. 192 50 192 62 Türkenloose . ult. 84 — 83 75 


Mainz-Ludwigseh. alt. 
Marienb.-Mlawkault. 
Dux-Bodenbach unit. 
Schweiz. Nrdostb. ult. 
Gelsenkirchen . ult. 


124 75 121 25 
63 50] 63 37 
219 — 221 75 
134 — 135 — 
207 207 25 


Dresdener Bank. ult. 
Russ. Banknoten. nit. 
Ungar. Goldrente un 86 62 86 75 
Warschau- Wien ult. 191 —190 75 
Hiber nia ult. 229 — 228 50 


182 25 181 37 
216 50216 50 


Producten-Börse. 

Berlin, 6. December. 12 Uhr 35 Minuten. jAnfangs-Course.] 
Weizen (gelber) December 194, 75. April-Mai 200. —. Roggen December 
173, 25. April-Mai 175, 25 Rübe! December 70, 70. April-Mai 65, —. 
Spiritus 70er December 31, 20. April-Mai 32, 30. Petroleum loco 25, 30. 
Hafer December 165. 75. 


Berlin, é. December, (Schlussbericht) 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. | 6. 
Weizen p. 1000 Kg. Rübe! pr. 100 Kgr. 

Matt. Fest. ö 
December. 195 75194 —] December ........ 70 60.471 — 
April-Mai....... 200 50 200 —|  April-Mai......... 65 3 64 90 

Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus 

Still. pr. 10 000 L- pot. 
December 173 50173 25 Behauptet. a 
April-Mai 175 50 175 5] Loco........ 70er 31 301 81 40 
Mai- Juni 175 — 174 75 Decbr.-Januar 70er 31 10! 31 27 

Haier pr. 1000 Kgr. a Avril-Mai.... 70er 32 301.32 ? 
December. 164 75 165 75] Juni-Juli .. 70er 31 10 33 
April-Mai 165 50 166 — Loco . . 50 er 30 60 0 

Stettin. 6. December. — Unr — Mi. 

Cours vom 8 7 Cours von 

Weizen p. 1000 Kg. | Rüböi or. 100 Kgr. 

Niedriger. i Still. 

December 188 50 188 —| December ‘. 69 - 30 
April-Mai 195 — 194 —| April- Mai. 68 — 5 — 
pee e U 196 — 195 — BE 

Roggen p. 1000 Kg. pArisuß; 

Unverändert. . 10000 L- pCt. \ 
December 171 — 171 — S 50 er 50 20 50 20 
April-M ai 173 — 173 — Loe 0er 30 99, 30 80 
Mai-Juni oe... 173 — 172 50| December ... 70er 30 60 30 50 

betroleum loco. 12 50 12 50 April-Mai . 70er 31 70 31 50 

Ausweise. 


Wien, 6. December. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 


857 320 Fl. Plus 3671 Fl. 


Min. [Dringliene Original-Depesche 


wovon jedoch derzeit blos die 


An der 


ET TRENNT TEN GET ORRRTRTETLEN BREMEN UNTEN 


® Dux-Bodenbacher Eisenbahn. Wir entnehmen der Wiener 
„Presse“ nachstehende Mittheilung über die von uns schon auszugs- 
weise gemeldete Angelegenheit: Dem Verwaltungsrathe der Dux- 
Bodenbacher Eisenbahn ist am 4. d. M. ein Erlass des Handelministers 
in Betreff der von der ausserordentlichen General-Versammlung der 
Gesellschaft am 29. Juni d. J. beschlossenen Modalitäten der Erwer- 
bung der Prag-Duxer Bahn durch die Dux-Bodenbacher Eisenbahn zu- 
ekommen. In diesem Erlasse wird dem Verwaltungsrathe der Dux- 
odenbacher Eisenbahn eröffnet, dass gegen diese Beschlüsse, insbeson- 
dere aber gegen die in Aussicht genommene Ausgabe von Actien 
Lit. B der Dux-Bodenbacher Bahn im Nominalbetrage von 2 188 000 Fl., 
welche gleich den in Cirenlation befindlichen Actien der Gesellschaft 
den Anspruch auf eine Vorzugsdividende von 12 pCt, geniessen sollen, 
sowie von Actien Lit. C im Nominalbetrage von 5,4 Millionen Fl. 
sich erhebliche Bedenken ergeben hätten. Indem die Verwaltung so- 
nach eingeladen wird, neue Vorschläge zu unterbreiten, welche den 
Gegenstand weiterer Verhandlungen zu bilden haben werden. giebt 
der Erlass, zur Vereinfachung der weiteren Procedur, dem Verwaltungs- 
rathe die seitens der Regierung gegen die Beschlüsse -der General- 
Versammlung erhobenen Bedenken bekannt. Die letzteren richten 
sich vorzugsweise gegen die den Actien Lit. B einzuräumende Vor- 
zugsdividende von 12 pCt. sowie gegen die zu creirenden Actien Lit. C. 
In der seitens des Verwaltungsrathes vorgelegten ziffermässigen Be- 
gründung der in Aussicht genommenen Modalitäten für die Beschaffung 
des zur Erwerbung der Prag-Duxer Bahn erforderlichen Effectiv- 
betrages von 8 Millionen Gulden seien ferner sehr beträchtliche Aus- 
gabsposten und Belastungen des vereinigten Unternehmens nicht ent- 
sprechend berücksichtigt. Diesbezüglich wird insbesondere auf die 
nach Ablauf der Steuerbefreiung für die Linien Dux-Bodenbach und 
Prag-Dux-Brüx, bezüglich deren die Steuerfreiheit bei der ersteren 
am 9. Juli 1889, bei der letzteren am 25. Juni 1890 erlischt, 
sowie auf die in Folge des erhofften steigenden Erträgnisses in der 
nächsten Zukunft eintretende namhafte Erhöhung der Steuerleistung, 
ferner aber auf die Einkommensteuerpflicht der eventuell vom Sta 
zu bezahlenden Minimal-Einlösungsrente verwiesen und schliesslich die 
in Folge der Prämienzahlung an die Prioritätenbesitzer und der Be- 
deckung des Investitions-Bedarfes sich ergebende Vermehrung der Ca- 
pitalslasten, sowie das Erforderniss für die im Jahre 1892 eintretende 
Amortisation des Prioritäts-Anlehens der Prag-Duxer Bahn vom Jahre 
1884 hervorgehoben. Mit Rücksicht auf die angeführten Momente 
wird dem Verwaltungsrathe anheimgegeben, die Beschaffung des 
Kaufpreises von acht Millionen Gulden für die Prag-Duxer Bahn 
durch Ausgabe von Actien der Dux-Bodenbacher Eisenbahn zu 
bewerkstelligen, welche entweder den bestehenden Actien voll- 
kommen gleichzustellen wären, oder denen gegenüber den alten 
Actien eine den bisherigen Ergebnissen des vereinigten Unterneh- 
mens entsprechende Vorzugsdividende einzuräumen /sein würde, 
An diese Modalität wird aber die Bedingung geknüpft, dass gleich- 
zeitig und in gleicher Weise seitens der Gesellschaft auch für die 
Prämienzehlung an die Besitzer der im Zinsfusse zu reducirenden 
fünfprocentigen Prioritäten beider Bahnen, zur Fundirung der für In- 
vestitionszwecke aufgenommenen schwebenden Schulden, sowie zur 
Bedeckung der im Laufe der nächsten Jahre nothwendigen Investitionen 
vorgesorgt werde, so weit dieses Erforderniss nicht aus den son- 
stigen Mitteln der Gesellschaft, insbesondere aus dem Conversions- 
8 bedeckt werden sollte. In Betreff der Bedeckung des Investitions- 
edarfes beider Bahnen; für die mindestens bis zum Eintritte des ver- 
tragsmässigen Einlösungsrechtes des Staates vorzusorgen sein wird. 
lege die Regierung vom Standpunkt der Staatsverwaltung Gewicht 
darauf, dass über den Umfang der zur Bewältigung des steigenden 
Verkehrs nothwendigen Investitionen vorerst im Wege einer 
zwischen dem :Verwaltungs-Rathe und der General- Direction 
der österreichischen Staatsbahnen zu treffenden Verein barung 
vollständige Klarheit geschaffen und der zu prälimirende Geldbedarf 
in einer den Staat nicht belastenden Weise gesichert werde. Der Ver- 
waltungsrath wird bei diesem Anlasse darauf aufmerksam gemacht, 
dass die event. Erwerbung der Prag-Duxer Bahn durch die Dux- 
Bodenbacher Eisenbahn auch eine Abänderung der Concessions- 
Bestimmungen über das neben dem vertraggmässigen noch aufrecht 
bestehende concessionsmässige Einlösungsrecht des Staates in Ansehung 
beider Linien voraussetzt, welche im Wege einer Vereinbarung 
vorzunehmen sein wird. Gegen 3 des Zinsfusses der 
fünfprocentigen Prioritäten unter Zahlung einer zehnprocentigen Prämie 
wird: unter der Voraussetzung keine Einwendung erhoben, dass die 
hierdurch erzielte Ersparniss zur Bedeckung des Investitionsbedarfes 
herangezogen wird. Der Verwaltungsrath wird schiesslich eingeladen, 
dem Handelsministerium unter Rücksichtnahme auf die demselben be- 
kannt gegebenen Gesichtspunkte entsprechende Anträge zu stellen, be- 
ziehungsweise mit der General-Direction der Staatsbahnen die auf die 
Iuvestitionsfrage bezüglichen Verhandlungen einzuleiten. 


— 


Deutsche Fonds, 


Verantwortlich H. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 6. December 1889. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Versicherungs-Nachrichten. 
‚Berlin, 5. Decbr. [Versicherungs-Gesellschaften.] (Die 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 


Cours. 


Namen der Gesellschaft. ie 


Div. pr. 1887 
Div. pr. 1888. 
Einzahlung. 


| 


Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G.|420 420 1000 Thl. 200% 10850 6. 
Aachener Rückvers.-Ges. . .....|108 120 400 „ „ 3000 G. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G. 120 120 500 „ » | 1885 G. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . . 150 1176 1000 „ 8ü1• 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32153 149 | 1000 „ ale 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 178 181, 1000 „ „ 4500 B 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln|390 400 1000 „ „4 — — 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 84 | 1000 „ „ — — 
Deutsche Feuer- V.-G. zu Berlin.] 90 | 3 1000 „ 1950 G 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers. 200 200 1000 Fhl. 200% 3450 G 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges..| 0 37,5 3000 M. 25% — — 
Deutsche Tränsport-Vers.-Ges. . 150.150 1 18 2 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.[300 [300 | 1000 Thl. 10% 3680 G. 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.|225 255 1000 „ . 3815 @. 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges 250 270 1000 „ 20% — — 


Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin]200 200 1000 „ 5 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 45 | 45 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges] 0 0 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 36 | 48 500 „ 1 
Kölnische Rück-Vers.- Ges 40 40 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. 720 720 


1096 G. 
1025 G. 
350 B. 

1125 6. 
15780 G. 


Magdeburger FEeuer-Verss Ges. . 188 225 1000 „ 200% 5000 B. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. ..| 55 75 500 „ 33½ 565 C. 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. ] 20 | 17 500 „ 200% 395 B. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 45 45 100 „ voll — — 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 25 | 30 100 „ | voll! 730 B 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. 80 80 500 „ 10% 1299 B 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.... | 92 84 1000 „ 200% 1800 bz. G 
Oldenburger Versich.-Ges 36 45 500 „ 1. 1200 B. 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. 37,5375 500 „ 200% 745 bz. G 
Preussische National-Vers.-Ges. ] 60 72 400 „ 25% — — 
Fropiden aa 40 43 1000 Fl. 100% — — 
Rheinisch- Westfälischer Lloyd ..| 84 | 45 1000 Thl. „ 900 G. 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..| 30 | 18 400 „ 1 405 G. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. ..| 75 75 500 „ 8% 805 G. 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges 9595 500 „ 20% — — 
Ann — 8 200 240] 1000 „ „ 5000 bz. B 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges. 120 120 1500 M. „ | 1670 B. 
Union, ß 8 36 | 42 | 3000 „ 825 G. 
Union in Weimar 45 | 60 500Thl.| „ | 420 bz. G 
Victoria, Allgemeine...... .....1153 156 1000 „ „ | 3580 B. 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 60 | 75 1000 „ 5 1620 B 


— — —— nn — 


Litterariſches. 


Blüthe der Leidenſchaft. Novellen von Mathilde Geran. 
Autoriſirte 1 von Alfred Friedmann. Druck und Verlag von 
S. Schottländer, Breslau. — Mathilde Serao beherrſcht mit vollendeter 
Meiſterſchaft und großartiger Ne die poetiſche Detail⸗Malerei. 
Sie hat in der vorliegenden Sammlung, für deren Verbreitung dem 
Ueberſetzer aufrichtigſter Dank gebührt, zwanzig kleine Novellen, vorzüg⸗ 
liche Cabinetsſtücke gegeben, denen das Ausklingen in eine Diſſonanz faſt 
allein eigen iſt. Eine wunderbare, fein abgetönte Stimmung lagert über 
dieſen Skizzen; die pſychologiſche Motivirung zeigt eine auffallende Kenntniß 
des Seelenlebens und führt zu einer oft grauſamen Conſequenz in der 
Charakteriſtik. Alles iſt wahr, was die Serao ſchildert, es iſt aber auch 
ebenſo natürlich und treu wie lebenswabr gezeichnet. Man fpilrt die 
ſichere Künſtlerhand. Dabei ſchwebt über allen dieſen graciöien Schöpfun⸗ 
gen der Zauber einer eigenartigen Poeſie, welcher die rauhen Conturen 
etwas mildert. f Sch. 


— 9 — . a RE, 
Dentſchland, die von F. Mauthner der nee Wochenſchrift, 
enthält in ihrer letzten Nummer (7) außer der Fortſetzung von Hopfens 
neuer Majorsgeſchichte eine Plauderei von H. Kana über „Freiheit“, 
ferner einen Aufſatz zum Verdi⸗Jubiläum aus der Feder F. A. v. Winter: 
felds, Abhandlungen über Schul ⸗Geſundheitspflege von D. O. Dett⸗ 
weiler, über die Pulverfrage von Hauptmann Limann, über die beiden 
Goncourt vom 1 und endlich in der „Kleinen Kritik“ inſtruetive 
Beſprechungen neuer Erſcheinungen. 


vorig. Cours. heutiger Cours, Zank -Aotien. 


; der Deutſchen Chartreuse „ bei 


vorig. Cours. heut. Cours. 


.Meltzer; sämintlich in Breslau. Druck von 


—— WED OLE HD 


Familiennachrichten. | ee#44#0##8#«686 
Verlobt: Frl. Marie v. Klinkow⸗] Feſtgeſchenk rar Bücherfreunde. 


ſtröm, Herr Proviantamts⸗Con⸗ 

troleur Prem.⸗Lieut. a. D. Guſtav But 100 Eremplare 

Tigör, Potsdam. Frl. Helene gedruckt! Paltei 

Schmidt, Herr Prof. Dr. Georg Schleſiſche Se⸗ 

Wiſſowa, Chemnitz⸗Marburg. dichte. Kchtzehnte 

Verbunden: Hr. Stabsarzt Dr. 4. X1 5 

Oscar Zimmermann, Fräulein uf. Tleuhaker⸗ 
Ausgabe. Preis 
8 Marl. | Verlag 


Helene Anders, Berlin. 
non Eduard Trewendt in Breslau. 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Paſtor 
* e tee 


Sauberzweig Schmidt, Zaatzle. 
Geſtorben: Hr. William Spind⸗ 
Echt Aſtrachaner 
* 
Caviar, 2 


ler, Berlin. Herr Dr. med. 
gau u. großkörnig, anerkannt befte 


Theodor Spies, Arensboeck. 
Frau Apotheker Clara Boodſtein, 
ualität, verſendet das Brutto⸗Pfund 
incl. Büchſe für Mk. 5.50 —5.75 


geb. Hohberg, Löwenberg i Schl. 
B. Persicaner in Myslowitz, 


Herr Königl. Landrath von 
Gerlach, Schönfließ i. d. Neum. 

Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ 

und Caviar⸗Niederlage. 


Lichtenberg's Piano -Magazin, : 


Zwingerplatz 2, I. Etage. 
Niederlage der besten Fabriken der Welt: 


Bechstein, Blüthner, Bösendorfer, 
Steinway & Sons etc. etc. 


Grösste Auswahl von ug 


Flügeln, Pianinos und Harmoniums, 


neu und gebraucht, schon von den billigstenm Preisen an. 


Gerahmte Bilder sera gg von 


eodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


rg Ermäßigte Preiſe. BE 
Feinſter deutſcher Chartreuse Liqueur 


ſch rtr. leicher Güte be⸗ 
deutend billiger als franzöſiſcher, grün, ſehr kräftig Fl. 3,25, gelb, mittel: 
kräftig à Fl. 2,75, weiß, mild Fl. 2,25. In Breslau und Provinz 
in den Delicateſſenhandlungen vorräthig, ſowie durch den General-⸗Vertreter: 


Paul Proskauer, Breslau, Freib⸗ Str. 5, Telephon 325, zu beziehen. 


* 


Umbach & Kall. 
Alte Taſchenſtr. 21. 


„ Angekommene Fremder 


„Heinemanns Hotel J Hohberg, kal. Umtsrath, nebſt! Kutſche, Landwirth. Lams⸗ 
zur goldenen Gans.“ Fam., Sczepanowitz. dorf. 
Fernſprechſtelle 688. Kaufmann, Kfm., Berlin. Woyiſchekowsky, Pollzei⸗ 
Gooß, Director, Dresden. [Camerer, Kfm., Stuttgart. Inſpector, Sagan. 
Bürger, Kfm., Paris. Hahn, Kfm., Berlin. Frl. von Dombrowyska, 
Vergier, Kfm., Paris. Weigert, Kfm., Dresden. Waldenburg. 
Nager, Kfm., Hamburg. Hübner, Kfm., Glogau. Hötel z. deutschen Hause. 
Chwalla, Kfm., Wien. Kunze, Kfm., Hannover. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Bitta, Rechtsanw., Garlshof. 


König, Kfm., Frankfurt a. M. Jter, Kfm., Mainz. 
Süpmann, Kfm., Frank- Hötel du Nord, 
furt a. M. Neue Taichenftrase Nr. 18. Berosmis, Schriftfteller,‘ m. 
Riedel, Fabrikant, Freiwaldau] Fernſprechſtelle Nr. 499. Frau. Paris. 
— Kfm., Solingen. Dr. Frank, Charlottenburg. Jellinek, Kfm. Wien, 
mann, —— [Gebr. wis. in. R 
Seen Peiner, Bienen eee Ballen 
Cheaux de Fonds. Dr. Becker, Fabrikant. Soll, Kfm., Kiſſingen. 
Wartha. Schöne. Kfm., Leipzig. 


Hötel weisser Adler, 
Obiauerftz. 10/11. Hoffmann, Director, Oppeln.“ Grolmann, Lehrer, Berli. 
Cuno, Director. Berlin. Neugebauer jun., Fabrikbef. 


Fernſprechſtelle Nr. 201. 


Baronin von Knobelsdorff, Remy, Kfm., London. Langenbielau' 
Ntgbn. auf Lättnitz. Stockhauſen, Forſtmeiſter, |Peiffert, Braumſtr., n. Frau 
Freiin von Kettler, dto. Schleiz. Guttentag' 


Breslau, 6. December. Preise der Cereallen. 


vorig. Cours. heutiger Cours.| Oberschl. Lit.H.]4 102,35 bz 102,50 b J Bresi.Dscontob.!5 161,1118,2538,00b21117,90% 18,15] Festsetzungen der städtischen Markt-Notiran - 
2 3: nn 2 si. «| * * > R 8- 4 
greg. Stdt- Anf 10180 G 101,76 B ee zug % F © do. Wechslard. 41, 6 5 135502 05 130 & 30 8 x — e —— 
2 € . . I . — 2 int u ar — 2 — — — un 8 
. 1058 5 103.20 B R.-Oder-Ufer IL.4 1102,35 ba J 1020 b J 5 60% = — ® [per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, miedt. höchst. niede 
Liegn. Stdt.-Anl. 3½ — 7 9722 Deutsohe Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver. 6 [7 |142,50425bzB|142,60475 bz |... 1 4 . 44 4 4 . 4 4 
Fres. cons. Anl. 4 (105.75 bz 105,75 B zum Bezug von preussischen 31,01, Consol, do. Bodencred.| 6 le 125.50 B 125,0 B [Weizen, weise . 19:90) 1188018251760 15 
do, do. 3½ 103,30 G 103,80 B autende insen bis 1./1. 1890.) 0 Börsenzinsen 4½ Procent. Weizen, gelb .... 19,10 188011850 1810 17 50 17 von 
55 Ce 55 100.00 6 10000 @ l adgestempelte 102,35bz6 A. 0.10250 bn Industrie- Papiere. EEE 1820 17 70 16020 15070 14170 13 20 
b Pr. Anl. 55 ¼ é— m, nicht abgestempelte | — 2 9 5 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Hafer 1670 16/5016 30 1610] 15190] 15 150 
Pros. Pr.-Anl. 55 ½— 5 (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) RE o 17156) 17 — 16 hs x 
i x Dividenden 1887. 1888. Erbse | 50116(—15— 
Pfdbr. schl. altl.3½ 100,45 8 100,50 8 b 1 102.3526 A./0.1102,50 bz * I — 114150 
do. Lit. A. 3½ 100650 baG 10050 bz „ eee 1 02,35 1 — Archimedes... 10 0 155,00 B 1155,00 B Festsetzungen der Handelskammer- Commission. 
do. Rusticale. 3½ 100.50 ba 100,40 b2G es e ee ee Bresl. A.- Brauer] O0 0 | — 2 - feine mittlere ord. Waare 
do. Lit. O. Ss 3 bz 109,50 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. en — 9% 3 = 23 — 5 4 4 3 Ki 
1 ̃ ..... , e eee 
T e 2 0 Wagenb. G. 5 9 180008 18 180.000 Bs 5 
{ 10. ar C. 5 Er Donnersmrckh. | 0 9584,6085,| 93,7544,25 9 r a 
E Kombard, p Ste 4% 18600 % 1480 “% | Erdmas. 40 „% J 95 Sohlaglein » 72 BLTEESO add 0) > 
9 K ges: ’ r 7 u = Frankf. Güt.-Eis] 6¼ 4½ — 81 — 1 . r 
do, Lit. CO. 4 100,80 B 100,0 B Marienb.-Miwk. 13 0.8. Eisenb.- Bd 0 | 3171120 75 6508 L. 1214 l. 25430. Kurtofteln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. Lit. B.. 4 | — > Oest.-iranz. Stb. 3 ½ [3,70 | — u ee 5°/a,120,7585081.112181,25820. — — 
40 e b e eee s ee ee eee , 8 6 8 eren 6 Des: Up ee e 
A f do. 21% 100à 100,10 bz „> Ausländische Fonds und Prioriläten- Schles. C. Giesel 10%½ 12 | — — = Auszugsmehl 155 1 100 kg incl. Sack 30,50— 1.00 M. — 
Jentrallandsch.3½ — Br > 110495 B Egypt. Stts.-Anl.4 | 93,50 6 93.60 G& do. Dp£.-Co.| — | 8½ 130,50 0 133,00 B 2 nn. mehl per Brutto 100 kg inel. Sack ang bis 
Rentenbr., Schl.4 104,25 B 1 8 5 93.60 B 93,60 B ara lag 28,50 M. Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
do. Landescit..4 102.25 B 109,25 B ee 5780 B 40. Gas A- 6 6% . — b — S|säcken: a) inländisches Fabrikat 9,09-9,40M. by auständisches 
a . 8 . 5 . A. -U. 5 — + Er 8 2 fi 
Scl. Pr-Ailk.t 101,956 abgst. 101.50 B abgat.) Krak.Oberschl.i} 1100,00 6 9 de noblen 8 8 150 0 11580 6 100 "kg incl“ Sack 2 502800. de Kom 
un —.— 0 B 100,79 B Mex, cons. Anl. ö 96,50 B 96% B do. Lebensvers. 30% 4 p.87 = ‚St. — 100 kg in Käufers Säcken: a, inländisches Fabrikat 10,60 bis 
5 220 B rer 17 72 12 11,00 M., b. ausländisches Fabrikat 10,00 — 10,20 M. 
„ | Oest.Gold-Rente]4 92,90 @ 93,2 do. Leinenind, .| -6'/,| 7¼ 138,00 B 38,00 B ; ) 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. d R. FA 4½¼ — ee do. Com. Grosch. 11½18½ — 2 Breslau, 6. Decbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
goth. Gr- Cr Pf — — 4e. do. AR] — 2 do. Zinkh.oAct| 612 9 -1205,00850 9z1206,00 dag [Bericht] Roggen (er 1000 Kilogr.) still, gekündigt 
. 0 0 8 . 4 8 — * 1 1 N 
Russ. Met.-Pi. 4 4 572 — ei do. Silb.-R. J. 4½ 7400 bzB 74,00 B do. do. St.-Pr.| 6½ 9 20500850 b 204,75 bac ent 2 i een — per Decbr. 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 98,95 br Ser. II. 98, SoVOS0 ba] do. do. 4/0, 4½% 74,10 G 74.05 b. Silos. (V. ch. Fab 6 7 14000 B 14000 B e ee din ERDE 
do. rz. à 10014 101,20 b _ &1101,20 B do. Loose 18605 1124,00 6 123,90 8 Laurahütte . 5½ 61/4 175,25 5, 75a 17 25.50 88,100 u (per ee 166 4 gt — Otr., per December 
do. rz. & 110% vs = 910328 N 3 e 5 63,20 bz 63,20 6 Ver. Oeltabrik, 5% 180 9500 6 f 95,25 6 Sl Rabol (Dir 100 Kilogr.) still, gekündigt — Oentner 
do. Tz. & 1005 0,2 ’ 4 o. do. Ser. V. 5 — 2 Zuckerf. Fraust.| 1 — — S 5 2 
do. Communal. 4 100,75 B 8100,75 B 3 Su . 1 — 23 bs = Ausländisonts 755 III 1280 8 & Kilogramm » Per December 
Ber 1185 5 1 94 Oest. W. 100 Fl. ..|172,20 bz Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 M 
Brel. Strasb. Obl 4 — — PEFC 8 Russ, Bankn. 100 SR|217,40 bz Yarbreushsapgabe, geiähkteion eikfädigt 10000 4 8 
Danrsmkh. Obl.5 | — =; do. Staats-Obl s 106,50 B 106,350 bz scoh86l- . elaufane Kündignngsscheine —, 5 Deobr, 50 er 49,90 Gd,, 
Henckel'sche je x Russ. 1880er Anl. 4 | 92,00 G 93.00 6 5 Fl. 5 2 11 a Gd, Desbr.-Jan. 70er 29,70 Gd., April-Mai 
artial-Obligat.4½ — > do. 1 oldr.6 I — au 0. 0. 5 5 ; 0 
ramsta Oblig. ö De 2 * 5% An! — — London 1 L. Strl. T.] 20,36 G ink (ger 50 Kilogramm) Godulla-Marke 23 bez, G. von 
0 8 
Laurahütte Ob. 4½ — SE -Anl. III 6.25 6 5 do. do. 5 M. Giesches Erben W. H,-Marke 23,90 bez, 
N do. Or.-Anl. 15 66,25 66,25 G 
9.8. Eis. Bd. Obl. 4 | — >, Serb. Goldrentes ! — — Paris 100 Fros.3 8 T. 80, Kündigungs-Preise für den 7. December 
.-Winekl. Obl.|# 100,25 B 100,20 B Türk. Anl. conv.ii | 17,75 bz 17. 75890 bzB do. do. 3 3 M.“ Roggen 181,00, Hafer 166,00, Rüböl Kur j 
Rheinbaben - | d0.400 Fr. Looseſ fr 84.00 8 8400 B Peterab. 100 SR. 5½ 8 W. — e ung prois (excl. 50 u. 70 M. een 
he Khlg.Obl. — 199,00 6 9900 6 Ung.Gold-Rentei# 86,7560 bs | 86,75 baB J Wärsch. do, 7216,50 G en 6. December: 50er 49,90, 70er 20,70 Mk. 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen do. do. kleine. — 2 en 417850 8 8 
3 N . 8 do. i 8 .1170,00 
B!-Wsch.P.-Obl.|5 | — _ do. do 4½ 98,40 ba 98,50 G E et : 
Operschl. Lit. 280% l100 0 6 100,00 6 do Pap.-Rente!5 | 84,25 bzB 84,15 bz kl4,% Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 pot. 


„Barth 4 Co. (W. Frierich) ib 


— a 


